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Liebe Leserin, 
lieber Leser!

Angesichts der Finanz- und
beginnenden Wirtschaftskrise
besinnen sich wieder mehr Men-
schen auf  Werte,die nachhalti-
gen Erfolg versprechen.Die Ver-
lässlichkeit des Handelns nach
den Zehn Geboten der Bibel ist
plötzlich wieder eine interessante, ja lebensnotwendige
Voraussetzung für wirtschaftlichen Erfolg.Das Kolping-
werk hat sich zu den Maßnahmen der Bundesregierung
geäußert (vgl. Seite 4), und Bundespräses Ottmar Dillen-
burg befasst sich mit ethischen Fragen wirtschaftlichen
Handelns (Seite 25).Außerdem stellen wir einen ein-
fallsreichen Unternehmer vor, der mit alternativen Kon-
zepten Erfolg hat: Arnold Drewer ist Mitglied der Kol-
pingsfamilie Paderborn-St.Georg.Die Bewahrung der
Schöpfung ist ihm ein wichtiges Anliegen.Beruflich wid-
met er sich der Wärmedämmung.Gerade für Altbauten
hat er ein einfaches Rezept gefunden:Er setzt den
Gebäuden – bildhaft ausgedrückt – eine „Mütze“ auf.
Das ist nicht nur sehr wirksam, sondern verhältnismäßig
preiswert und kann auch teilweise in Eigenleistung
durchgeführt werden.Besonders bemerkenswert ist,
dass die Mitarbeiter von Arnold Drewer überwiegend
aus sogenannten „Risikogruppen“ des Arbeitsmarktes
stammen:Er beschäftigt in seiner jungen Firma 16 ehe-
mals Langzeitarbeitslose, zwei allein erziehende Mütter
und einen Schwerbehinderten.Darüber berichten wir
auf den Seiten 22 bis 24.

Das Kolpingwerkes Deutschland startet zu den Bun-
destagswahlen 2009 eine Kampagne.Zur Teilnahme lädt
der Bundesvorstand alle Kolpingsfamilien ein. Sie wur-
den bereits zum Jahresanfang durch eine Beilage im Kol-
pingmagazin ausführlich informiert.Wir wollen von den
Kandidatinnen und Kandidaten für den 17.Deutschen
Bundestag wissen,wie sie zu zentralen Kolping-Positio-
nen stehen.Die Fragen konzentrieren sich auf drei The-
menbereiche:die Reform des Sozialstaats, die Rahmen-
bedingungen für Familien und die Entwicklungen in der
Arbeitswelt.Das sind Bereiche, in denen Kolping seit
jeher aktiv und kompetent ist.Weitere Infos gibt es zu
dieser Aktion im Internet:www.wahl2009.kolping.de.
Um zu zeigen,welche Bedeutung das politische Engage-
ment im Verband hat, lassen wir drei Abgeordnete und
vier im Verband Engagierte zu Wort kommen.Derzeit
gibt es 43 Kolpingmitglieder im Deutschen Bundestag,
davon 41 in den Unionsparteien und zwei unter den
Sozialdemokraten.Wir haben Vertreter dieser drei Par-
teien um Stellungnahmen gebeten,nicht alle haben dar-
auf reagiert. Martin Grünewald

Chefredakteur

martin.gruenewald@kolping.de

Titelfoto: Barbara Bechtloff
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Das Konjunkturprogramm II der

Bundesregierung zeigt, dass in der

großen Koalition gerade angesichts des

Superwahljahres versucht wurde, völlig

unterschiedliche Interessen unter einen

Hut zu bringen. Es fehlt daher an einer

klar lesbaren programmatischen Hand-

schrift. So bewertet der Bundessekretär

des Kolpingwerkes Deutschland, Ulrich

Vollmer, die aktuellen politischen Maß-

nahmen. Statt ordnungspolitischer Klar-

heit werde so wirtschafts- und sozialpoli-

tische Unordnung geschaffen. Was

Wirtschaft und Bürgern angesichts einer

außergewöhnlichen Finanz- und Wirt-

schaftskrise wirklich weiterhelfe, drohe

dabei aus dem Blick zu geraten.

„Das Kolpingwerk Deutschland begrüßt

grundsätzlich die parteiübergreifende Ent-

schlossenheit, der außergewöhnlichen Her-

ausforderung auch mit einem außerge-

wöhnlichen finanziellen Engagement

entgegen zu treten“, ergänzt Vollmer. Jedoch

verfolge es mit Unbehagen, wie der ange-

sichts des Gesamtvolumens durchaus vor-

handene Gestaltungsraum mit einem

Flickenteppich verschiedener Maßnahmen

ausgelegt werde, deren jeweilige Wirksam-

keit keine bahnbrechende sein dürfte.

Die vorrangige Aufgabe des Staates in

der gegenwärtigen Situation sei die Ge-

währung von Stabilität für das durch die

Entwicklungen

auf den inter-

nationalen

Finanzmärkten

angegriffene

Modell der so-

zialen Markt-

wirtschaft.

„Insofern war

es richtig und

alternativlos,

für das Finanz-

system  kurzfristig mit Bürgschaftszusa-

gen einen Rettungsschirm aufzuspannen.

Gleiches gilt prinzipiell für die mit den

konjunkturpolitischen Maßnahmen ver-

bundenen Kreditbürgschaften für Unter-

nehmen. Insbesondere mittelständische

Unternehmen, die das Rückgrat der deut-

schen Volkswirtschaft bilden und vielfach

unverschuldet von der durch die Finanz-

krise ausgehenden „Kreditklemme“

betroffen sind, sind in der gegenwärtigen

Situation auf die stabilisierende Funktion

des Staates angewiesen“, betont der Bun-

dessekretär. Richtig sei im Sinne des

Modells der sozialen Marktwirtschaft

auch, dass eine darüber hinaus gehende

staatliche Beteiligung an Unternehmen

nicht vorgesehen sei.

Das Kolpingwerk sieht allerdings offene

Fragen bei den geplanten Investitionen

der öffentlichen Hand.„Noch ist unklar,

wie es gelingen kann, dass die Mittel für

Investitionen in genau den Kommunen

und zugunsten genau der Zielsetzungen

ankommen, in denen sie am nötigsten

sind. Das Kolpingwerk Deutschland

spricht sich für zielgenaue bildungs- und

umweltpolitisch sinnvolle Zukunftsinve-

stitionen und den darauf begrenzten Aus-

bau der Infrastruktur aus. Daran wird

sich dieser Teil des Konjunkturpakets

messen lassen müssen“, betont Vollmer.

Die Reservierung des Löwenanteils der

Investitionsmittel einerseits für die Kom-

munen, andererseits für bildungsbezoge-

ne Ausgaben weise immerhin in diese

Richtung, lasse aber zu viele Interpretati-

ons- und mithin Abweichungsspielräume.

„Das Provozieren erwartbarer Mitnah-

meeffekte stellt einen Verstoß gegen das

Prinzip der Generationengerechtigkeit

dar, da den nachfolgenden Generationen

vermeidbare Schulden aufgeladen wer-

den, die ihren zukünftigen Handlungs-

spielraum schon heute empfindlich ein-

grenzen“, befürchtet Ulrich Vollmer.

Maßnahmen zur kurzfristigen Steigerung

der Kaufkraft könnten sich als vergiftete

Geschenke herausstellen, wenn dadurch

eine umfassende, familiengerechte

Reform von Steuern und Abgaben in

weite Ferne rücke.

KURZ BERICHTET…

■ Nachwuchsjournalisten
Die Bewerbungsfristen für
die Ausbildungsangebote des
Instituts zur Förderung publi-
zistischen Nachwuchses (ifp)
in München rücken näher.
Das ifp ist die Journalisten-
schule in Trägerschaft der Ka-
tholischen Kirche in Deutsch-
land.Wer als Abiturient oder
mit abgeschlossenem Studium
Volontär in der katholischen
Presse werden will, kann sich
bis zum 1. März bewerben.
Wer sich parallel zum Studi-
um in der Studienbegleiten-
den Journalistenausbildung
für einen Medienberuf qualifi-
zieren will, kann sich bis zum

31. Mai für ein Stipendium
bewerben.Weitere Informa-
tionen unter www.ifp-kma.de.

■ Gratulation
„Sie gehören zu den Streitba-
ren unter den deutschen Bi-
schöfen“, betonte der Kol-
ping-Bundesvorsitzende
Thomas Dörflinger anerken-
nend in einer Grußbotschaft
aus Anlass des 75. Geburtsta-
ges des Kölner Erzbischofs
Joachim Kardinal Meisner.
„Wo sich Gesellschaft zuneh-
mend säkularisiert, ist es bis-
weilen notwendig, durch eine
mahnende Stimme eine Dis-
kussion in Gang gesetzt zu

wissen, die Staat und Gesell-
schaft an ihre christlichen
Wurzeln erinnert, derer sich
alle mindestens bewusst sein
sollten.“ Dieser Prozess lasse
sich selbstredend nicht ohne
Konflikte mit der Politik voll-
ziehen.

■ Heiratsalter
Paare in Deutschland geben
sich immer später das Ja-
Wort. 2007 waren Männer
bei der ersten Eheschließung
im Durchschnitt 32,7 Jahre
alt, Frauen 29,8 Jahre, wie das
Statistische Bundesamt am
Dienstag in Wiesbaden mit-
teilte. 1991 lag das Durch-

schnittsalter bei der ersten
Heirat bei den Männern noch
bei 28,5 Jahren und bei den
Frauen bei 26,1 Jahren. kna

■ Schwere Bürde
Die katholische Kirche hat
vor einer drastischen Neu-
verschuldung angesichts der
aktuellen Wirtschaftskrise ge-
warnt. Dies bürde künftigen
Generationen schwere La-
sten auf, sagte der Leiter des
Katholischen Büros bei der
Bundesregierung, Prälat Karl
Jüsten. Die katholische Kirche
verlangt dagegen eine weitere
Förderung für Familien, be-
tonte Prälat Jüsten. kna

Finanz- und Wirtschaftskrise

Auf Generationengerechtigkeit achten!

Ulrich Vollmer.
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Die jüngste Finanzkrise hat einmal
mehr gezeigt,dass grenzenloser

Geldhunger losgelöst von jeder Ethik in
die Sackgasse führt.Dabei schließen sich
wirtschaftlicher Erfolg und gelebtes Chri-
stentum keineswegs aus.Mit diesem
Anliegen befasst
sich auch der 6.
Kongress christ-
licher Führungs-
kräfte vom 26.
bis 28.Februar
2009 in Düsseldorf.Unter dem Motto
„Mit Werten in Führung gehen“ tau-
schen sich dort Führungskräfte aus Wirt-
schaft,Politik und Kirchen aus,wagen den
Spagat zwischen Bibel und Bilanzen.„Es

geht darum,sich als Unternehmer
zu Werten zu bekennen,die in der Ge-
sellschaft in Vergessenheit geraten sind –
wie Ehrlichkeit und Verlässlichkeit“,
erklärt der Vorsitzende des Kongresses,
Horst Marquardt.„Gier frisst Hirn“ –
gegen diese Tendenz wollen die Veran-
stalter angehen.Zu dem dreitägigen
Kongress werden über 3 000 Teilnehmer
erwartet;ein Kongresspartner ist der
Bund Katholischer Unternehmer (BKU).

Die drei Tage stehen jeweils unter
einem anderen Motto:„Im Vertrauen auf
Gott“ heißt es am Donnerstag,„Als Vor-
bild prägen“ am Freitag und schließlich
„Die Gesellschaft mitgestalten“ am
Samstag.60 Seminare aus 15 Themenbe-

reichen – wie „Führungspersönlichkeit
entwickeln durch Charakter und
Tugend“,„Persönliche Spiritualität“,„10
Gebote“,„Gesundheit/Sucht“ oder
„Gesellschaftliche Verantwortung in Poli-
tik und Ehrenamt“ – vertiefen die The-
matik.So gibt es Vorträge zu Themen wie
„Führen und geführt werden“,„Wie
Christen Vorbild sein können“ und „Zwi-
schen ethischen Maßstäben und den
Erfordernissen des Marktes“.

In den Vorjahren waren weniger als 20
Prozent der Teilnehmer katholisch.Dies
soll sich nun ändern.„Wir haben zu 50
Prozent katholische Themen im Pro-
gramm“,wirbt Marquardt für den Kon-
gress,der auch von katholischer Seite
prominent besetzt ist.So referiert Abt-
primas Notker Wolf zum Thema „Men-
schenführung nach Benedikt“.Der Köl-
ner Erzbischof Joachim Kardinal Meisner
richtet ein Grußwort an die Teilnehmer.
Und am Abschlusstag spricht der Münch-
ner Erzbischof Reinhard Marx darüber
„Wie Glaube Wirtschaft und Gesell-
schaft verändert“.Beim Seminar „Prägt
die christliche Gesellschaftslehre noch
unsere Soziale Marktwirtschaft?“ sind
Kolping-Bundespräses Ottmar Dillen-
burg und die stellvertretende Kolping-
Bundesvorsitzende Barbara Breher ver-
treten. www.christlicher-kongress.de

„Die soziale Selbstverwaltung, durch die die
Bürger direkt an den Entscheidungen über ihre
Angelegenheiten in der Sozialversicherung
beteiligt sind, ist ein Erfolgsmodell.“ Das beton-
te der Bundessekretär des Kolpingwerkes
Deutschland,Ulrich Vollmer, im Vorfeld der Bun-
destagung der Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Arbeitnehmerorganisationen (ACA). „Hier
wird das Subsidiaritätsprinzip der Christlichen
Gesellschaftslehre konsequent umgesetzt.“ Die
paritätische Sozialpartnerschaft – die gemein-
sam von Arbeitgeber- und Arbeitnehmer wahr-
genommene Verantwortung – habe sich be-
währt.Ulrich Vollmer wurde zum neuen
stellvertretenden ACA-Bundesvorsitzenden
gewählt.ACA-Bundesgeschäftsführer bleibt Jür-
gen Peters, Schriftführer ist jetzt Willi Lange.Als
Organisationsvertreter des Kolpingwerkes
wurden Ulrich Benedix, Jutta Schaad und
Hubert Albers in den ACA-Bundesvorstand
gewählt.Neuer ACA-Bundesvorsitzender ist
Georg Hupfauer (KAB).

ACA

Neu gewählt

Kongress christlicher Führungskräfte

Mit Werten in Führung gehen

Anlässlich der ersten Beratung im
Deutschen Bundestag zu den vorlie-
genden Gesetzentwürfen zur Proble-
matik der Spätabtreibungen erklärte
der Abgeordnete und Bundesvorsit-
zende des Kolpingwerkes
Deutschland Thomas
Dörflinger: „Erst durch
die Initiative zahlreicher
Abgeordneter überwie-
gend aus den Reihen der
Unionsfraktion zu einem
Gruppenantrag konnte er-
reicht werden, dass dieser
Punkt noch im Parlament behandelt
wird. Mit Nachdruck spreche ich
mich dabei für eine Änderung im
Schwangerschaftskonfliktgesetz aus.
Für Fälle der medizinischen Indikati-
on in Verbindung mit Schäden des
Embryos muss durch eine ärztliche
Beratungspflicht und ein dreitägiges
Moratorium zwischen dem Bera-
tungsgespräch und der Feststellung
der medizinischen Indikation und da-
mit einem möglichen Abbruch der
Schwangerschaft vermieden werden,
dass es unverzüglich nach der Dia-
gnose einer möglichen Behinderung
des ungeborenen Kindes in einem
Schockzustand zu einem Abbruch
mit gravierenden psychischen Folgen

insbesondere für die Mutter kommt.
Seit der Neufassung des § 218a StGB
im Jahr 1995 hat sich hier ein Rege-
lungsbedarf ergeben. Durch Wegfall
der so genannten embryopathischen

Indikation sollte seinerzeit
verhindert werden, dass
eine zu erwartende Be-
hinderung eines Kindes
ein hinreichender Grund
für einen Schwanger-
schaftsabbruch darstellt.
In der Praxis führte dies
zu einer Verlagerung sol-

cher Schwangerschaftskonflikte in
die medizinische Indikation, deren
Maßstab die Abwendung einer Ge-
fahr für das Leben oder einer
schwerwiegenden Gefahr für die Ge-
sundheit der Schwangeren ist und
bei der keine Beratungspflicht vorge-
sehen ist.
Niemand kann den Eltern die Verant-
wortung für das werdende Leben ab-
nehmen. Umso wichtiger erscheint
mir, dass die Entscheidung in einem
Schwangerschaftskonflikt nicht über-
eilt und ohne Möglichkeit zur einge-
henden Prüfung getroffen wird. Die
vorgesehene Bedenkfrist schützt
nicht nur das Kind, sondern ist auch
eine Hilfe für die Eltern.

Spätabtreibungen

Bedenkfrist schützt alle 
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Die 43 Kolpingmitglieder des 

Deutschen Bundestages haben 

Fraktionsstärke. Zu Beginn 

des Superwahljahres wirft das 

Kolpingmagazin einen Blick 

hinter die Berliner Kulissen. 

Dabei stellen sich drei 

Kolping-Parlamentarier mit 

ihren Schwerpunkten vor.

     Der Kolping-
Bundesvor-
sitzende Thomas 
Dörfl inger (m.) 
mit Wählern 
aus seinem 
Wahl kreis bei 
Bundeskanzlerin 
Angela Merkel.

 Die neue 
Ministerin 
Ilse Aigner (l.) 
Im Bild mit 
Bundes präsident 
Horst Köhler 
und Strauß-
Tochter Monika 
Hohlmeier.

  Klaus Riegert (l.) bei einer 
Veran staltung mit Ministerin 
Ursula von der Leyen.

Von Heinrich Wullhorst

Kolpinger 
regieren 
mit!

hwerpunkten vor.
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Ursula von der Leyen.Ursula
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Sie gehört seit einem halben Jahr der 

Kolpingsfamilie Holzkirchen im 

Diözesan verband München und 

Freising an.  „Die Schwerpunkte meiner 

politischen Arbeit haben sich seit mei-

ner Ernennung zur Ministerin verlagert“, 

berichtet Ilse Aigner. Bis dahin war sie in 

der CDU/CSU-Bundestagsfraktion für 

Bildung und Forschung zuständig. „Heu-

te befasse ich mich mit den Aufgaben 

meines Hauses, dem Bundesministerium 

für Ernährung, Landwirtschaft und Ver-

braucherschutz. Gleich geblieben sind 

dagegen die Schwerpunkte meiner Arbeit 

als Bundestagsabgeordnete: Ich  vertrete 

die Interessen der Bürger meines Wahl-

kreises Starnberg, Bad Tölz und Mies-

bach. Ganz besonders wichtig ist mir die 

Förderung des Ehrenamtes.“ 

Ilse Aigner richtet ihre politische Ar-

beit am christlichen Menschenbild aus. 

„Das bedeutet, dass ich mein Leben als 

permanente Aufgabe begreife, Verant-

wortung in der Welt zu übernehmen und 

mich für die Sorgen und Nöte meiner 

Mitmenschen einzusetzen. Ob ich diesen 

Ansprüchen immer genügen kann, ver-

mag ich nicht zu sagen. Wenn die christ-

liche Lehre auf die Realität trifft, müssen 

oft Kompromisse gefunden werden.“ 

Aber sie bemühe sich, nahe dran zu blei-

ben, versichert sie  dem Kolpingmagazin. 

„Gelegenheit dazu habe ich zum Beispiel 

dank meiner Mitgliedschaft im Parla-

mentarischen Ethikbeirat.“ Die Ministe-

rin ist sicher: „Ohne politisches Engage-

ment der Bürger kein Wohlergehen der 

Gesamtgesellschaft.“ Deshalb freut sie 

sich auf Rückfragen von Kolpingfamilien 

zur Bundestagswahl-Kampagne 2009.

 Seit 1978 ist er Mitglied der Kol-

pingsfamilie Tiengen. Dem Deut-

schen Bundestag gehört er seit 1998 

an. Dort ist Dörfl inger Mitglied des Aus-

schusses für die Angelegenheiten der Eu-

ropäischen Union. Immer wieder bringt 

er die aus dem verbandlichen Leitbild 

entwickelten Kolping-Anliegen in die 

politischen Felder ein.  „In meiner bis-

herigen parlamentarischen Tätigkeit in 

der Familienpolitik war dies einfacher“, 

betont der Kolping-Bundesvorsitzende. 

„Hier gab es eine Fülle von Berührungs-

punkten zwischen Leitbild und Politik.“ 

Auf der internationalen Ebene fi nde er 

Anknüpfungspunkte zur Arbeit des Kol-

pingwerkes Europa und von Kolping In-

ternational. Wichtig sei die monatliche 

Zusammenkunft der Kolping-MdBs in 

Berlin. 

Das politische Engagement der Bür-

gerinnen und Bürger für das Wohl der 

Gesamtgesellschaft ist für Thomas Dörf-

linger ein hohes Gut. „Frei nach Adolph 

Kolping: Bekanntlich ziert die Tat den 

Mann und auch die Frau.“ Im Engage-

ment vieler Kolpingmitglieder spiele die 

Kommunalpolitik eine große Rolle. „Ich 

würde mir wünschen, dass diese Traditi-

on auch bei der Kolpingjugend vermehrt 

ihre Fortsetzung fi ndet. Politik und Ge-

sellschaft werden immer nur dann gut 

sein oder besser werden, wenn wir auch 

bereit sind, uns für sie einzusetzen.“ 

Dörfl inger freut sich auf die Fragen der 

Kolpingsfamilien im Rahmen der Kol-

ping-Kampagne „Wir wollen‘s wissen“. 

„Meinen ersten Einsatz habe ich bei der 

Kolpingsfamilie Freiburg-St. Georgen be-

reits erfolgreich absolviert.“

 Mit Klaus Riegert ist ein Mitglied 

der Kolpingsfamilie Süßen Vor-

sitzender der Arbeitsgruppe 

„Sport und Ehrenamt“ sowie stellvertre-

tender Vorsitzender des Unterausschusses 

„Bürgerschaftliches Engagement“ des Bun-

destages. Seine politischen Schwerpunkte 

liegen in der Förderung des Spitzen- und 

Breitensports sowie des Ehrenamtes.

„Adolph Kolping hat einmal gesagt: Was 

der Mensch aus sich macht, das ist er“, 

beschreibt er seine Motivation. Kolping 

habe selbst die Erfahrung gemacht, dass 

die Lebensumstände nicht als unabwend-

bares Schicksal vorherbestimmt seien, 

sondern verändert werden könnten. „Der 

Mensch ist als Geschöpf Gottes mit einer 

bestimmten Ausstattung und einer be-

stimmten Aufgabe in diese Welt gestellt. 

Ich sehe meine Aufgabe in der Politik.“ 

Die Demokratie lebe von der Mitwir-

kung jedes einzelnen Bürgers in der Ge-

sellschaft. „Deshalb mein unermüdlicher 

Einsatz für das bürgerschaftliche Enga-

gement. Entsprechende Gesetze, Struk-

turen und Mitwirkungsangebote reichen 

aber allein nicht aus.“ Vielmehr sei ein 

„Ordnungs-, Verfahrens- und Wertekon-

sens“, zu dem sich die handelnden Poli-

tiker und die Bürger bekennen, erforder-

lich. „Fehlt es an gemeinsam akzeptierten 

Grundwerten, laufen moderne Demo-

kratien Gefahr, sich selbst zu zerstören.“ 

Für ihn speise sich die Wertgebundenheit 

aus christlichen Werten. „Auch wenn das 

christliche Weltbild einem steten Wandel 

unterliegt: Die gemeinsame Lebensform 

in den westlichen Demokratien wird wei-

ter in starkem Maß von Religion und Kir-

che bestimmt.“

„Politik und Gesellschaft werden 

immer nur dann gut sein oder 

besser werden, wenn wir auch 

bereit sind, uns für sie einzusetzen.“

„Fehlt es an gemeinsam 

akzeptierten Grundwerten, laufen 

moderne Demokratien Gefahr, 

sich selbst zu zerstören.“

Thomas Dörfl inger
Bundes vorsitzender 

des Kolpingwerkes 

Deutschland

Klaus Riegert 
Vorsitzender 

der Arbeitsgruppe 

„Sport und 

Ehrenamt“

Ilse Aigner
Ministerin für 

Er nährung , Land-

wirt schaft und 

Verbraucher schutz.

K O N T A K T  &  I N F O

www.thomas-doerfl inger.de
www.bundestag.de/mdb/bio/D/doerfth0.html
www.abgeordnetenwatch.de

K O N T A K T  &  I N F O

www.klaus-riegert.de
www.bundestag.de/mdb/bio/R/riegekl0.html
www.abgeordnetenwatch.de

K O N T A K T  &  I N F O

www.ilse-aigner.de
www.bundestag.de/mdb/bio/A/aigneil0.html
www.abgeordnetenwatch.de
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„Mein Leben begreife ich als 

permanente Aufgabe, Verantwortung 

in der Welt zu übernehmen und 

mich für die Sorgen und Nöte meiner 

Mitmenschen einzusetzen.“
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Politik vor 
Ort gestalten

8 Kolpingmagazin 2/2009

Von Heinrich Wullhorst

Gitte Scharlau (r.)
und Julia Semmling 
präsentierten die 
Kampagne bei der 
Kolping-Bundes-
versammlung in Essen.

Kolpingmitglieder sind nicht nur im Deutschen 

Bundestag aktiv. Sie engagieren sich in den unter-

schiedlichsten politischen Bereichen. 

hinterlässt Spuren.“ 

Mit diesen Worten überreichte die enga-

gierte Jungpolitikerin beim Bayerischen Kol-

ping-(Jugend)-Tag in Augsburg die Wahl-

prüfsteine des Kolping-Landesverbandes 

an Staatssekretär Bernd Sibler (MdL), für 

Unter richt und Kultus. 

„Mich motiviert zu meinem kommunal-

politischen Amt genau dasselbe, wie zum 

ehrenamtlichen Engagement: Die Chance 

mitzureden, etwas zu verändern und zu ver-

bessern“, erklärt Lisi Meier. „Ich glaube, dass 

wir überall Verantwortung für unsere Mit-

menschen übernehmen und uns für eine 

fairere Welt einsetzen können.“ Diese Welt 

bestehen aus vielen kleinen Gemeinden, in 

denen sich der Einsatz lohne.

Bei der Kolpingjugend habe sie gelernt, 

was es bedeute, Leidenschaft für die Sache zu 

entwickeln, für Ideale und Werte einzustehen 

und diese auch gegenüber kritischen Stim-

men zu vertreten. Wichtig sei es auch, Kom-

promisse zu fi nden und menschliche Schar-

mützel der Sache wegen außen vor zu lassen. 

„Wie in der Jugendarbeit muss auch das Ziel 

der Politik sein, Missstände aufzuzeigen und 

sie zu beseitigen, also etwas zu verändern. Im 

 W ir wollen mit allen relevanten 

demokratischen Parteien im 

Rahmen unserer Kampagne 

zur Bundestagswahl 2009 ins Gespräch 

kommen“, erklärt Gitte Scharlau. Sie lei-

tet den Bundesfachausschuss „Gesellschaft 

im Wandel“. Eine Wahlempfehlung für eine 

Partei gibt es nicht, aber einen deutlichen 

Appell an die Bürgerinnen und Bürger: „Wir 

erwarten, dass sie sich an der Wahl beteiligen 

und Mitverantwortung für die politische 

Zukunft unseres Landes übernehmen“, er-

klärt Scharlau. 

Eines soll die Kampagne deutlich machen, 

so Gitte Scharlau: „Auf den unterschied-

lichen Ebenen ist mit Kolping zu rechnen. 

An Kolping können die Kandidatinnen und 

Kandidaten in den Wahlkreisen nicht vorbei 

gehen.“ Die Kolpingsfamilien sind aufgeru-

fen, den Faden der Kampagne aufzunehmen 

und die Politikerinnen und Politiker in ih-

rem Wahlkreis zu gesellschaftspolitischen 

Positionen des Kolpingwerkes zu befragen. 

Durch diese Kampagne zur Bundes-

tagswahl soll deutlich werden, dass sich 

Kolpingmitglieder zu unterschied-

lichen Themen politisch engagieren. 

Die nachfolgenden Beispiele stehen 

für den Einsatz Vieler:

Christoph Zahn (64) kommt aus 

Heppenheim. Er war als Malermei-

ster tätig und engagiert sich seit 1959 

in der örtlichen Kolpingsfamilie. Seit 

2006 ist er Stadtverordneter. „Die 

politische Tätigkeit von Kolpingmit-

gliedern ist ganz im Sinne Adolph  

Kolpings“, stellt Christoph Zahn 

fest. „In der Kommunalpolitik versu che ich, 

Einfl uss auf unsere Stadt und ihre Vereine auf 

kulturellem und gesellschaftlichem Gebiet im 

Sinne der Christlichen Ge sellschaftslehre zu 

nehmen.“  Christoph Zahn beteiligt sich oft an 

Diskussionen mit wichtigen gesellschaftlichen 

Gruppen. „So kann ich auch die Ziele unseres 

Verbandes einer breiten Öffent lichkeit nahe 

bringen. Im Sinne unseres Gründers habe ich 

dabei besonders auch benachtei-

ligte Menschen im Blick.“ 

Lisi Meier kommt aus 

Irschen berg. Sie ist Diöze san -

leite rin der Kolpingjugend im 

Diözesanverband München 

und Freising.  Seit der Kom-

munalwahl gehört sie dem 

örtlichen Gemeinderat an, 

ohne Mitglied einer Partei  

zu sein. „Nur wer Profi l hat, 

THEMA
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INFOS

Die Kampagne „Wir wollen’s wissen“ 
zur Bundestagswahl 2009 bietet für 
die Kolpingsfamilien  vor Ort die große 
Chance, mit politischen Themen in der 
Öffentlichkeit wahrgenommen zu werden. 
Informationen und Downloadangebote im 
Internet unter www.wahl2009.kolping.de

Lisi Meier stellte beim Bayerischen Kolping-
tag in Augsburg die Wahlprüfsteine 
des Kolpingwerkes zur Landtagswahl vor.

Beim Mandatsträgertreffen: 
(v.l.) Der Osnabrücker Diözesan-
vorsit zende Hubert Albers, 
August Roosmann, der ehemalige 
Diözesanpräses Heinrich Jacob, 
Ministerpräsident Dieter Althaus, 
Staatssekretär Hermann Kues 
und der Präsident des Europapar-
laments Hans-Gert Pöttering.

Kolpingmagazin 2/2009

“

Glauben daran, dass es in diesem 

Prozess auf jeden Einzelnen ankommt und 

man gemeinsam viel erreichen kann, hat 

mich die Kolpingjugend über Jahre hinweg 

bestärkt“, zeigt Lisi Meier die Ursprünge 

ihres Engagements auf.

Die Diözesanleiterin der Kolpingjugend 

bringt Kolping-Gedanken in ihren politischen 

Alltag ein. „Wer Mut zeigt, macht Mut. Dieser 

Spruch hat mich schon in vielen verbands-

politischen Situationen bestärkt und mir 

geholfen.“ So versuche sie, ihn in ihrem poli-

tischen Handeln wirksam werden zu lassen.

Lisi Meier rät auch anderen jungen Men-

schen, sich politisch einzusetzen. „Wer nicht 

mitbestimmt, wird bestimmt! Wir brauchen 

mehr junge und engagierte politische Man-

datsträger, die sich für die Themen unserer 

Generation stark machen. Wie die Welt 

heute oder morgen aussieht geht uns alle an, 

deshalb müssen junge Menschen für poli-

tische Themen sensibilisiert und vor allem 

begeistert werden.“  Jeder habe das Recht 

gehört zu werden und mitzusprechen. „Nur 

wenn ich mich als Teil dieses Systems fühle, 

daran teilhabe und parti-

zipiere werde ich mich in 

diesem System wohl- und 

ernst genommen fühlen.“ 

Politische Betätigung vor Ort heißt dabei 

für Lisi Meier nicht in jedem Fall im Gemein-

derat Reden zu schwingen und abzustim-

men. „Politische Partizipation vor Ort kann 

auch ein Einsetzen für den Schwächeren 

sein, zu seiner Meinung stehen auch wenn 

das nicht immer bequem ist, Jugendliche 

an politische Themen heranzuführen oder 

Poli tikern die Sorgen und Nöte der Men-

schen aufzuzeigen und bewusst zu machen.“ 

Politik vor Ort könne auch ein stummes 

Symbol, ein kämpferischer Leserbrief, ein 

entwaffnender Spruch oder das überlegte 

Kreuz bei der Kommunalwahl sein. „Es bie-

ten sich auf der lokalen Ebene enorm viele 

Möglichkeiten Kinder, Jugendliche und Er-

wachsene in den politischen Prozess mitein-

zubeziehen und Politik transparenter und 

ehrlicher zu gestalten. Wenn aber keiner was 

verändert, wird sich nichts ändern!“

 August Roosmann ist Regionalsekretär 

des Kolpingwerkes in der Region Nord. Die 

Schaffung und der Erhalt politischer Netz-

werke bilden  für ihn eine zentrale Auf gabe. 

Seit sechs 

Jahren veranstaltet das 

Kolpingwerk in der Diözese Osna brück ein 

jährliches Mandatsträgertreffen mit mehr 

als 100 Teilnehmern. Auf der Einladungs-

liste fi ndet man Kolpingmitglieder in der 

Kommunalpolitik, Bürgermeister, Land-

tags- und Kreistagsabgeordnete, Betriebs-

räte, Personal räte, Mitarbeitervertreter, Mit-

glieder der sozia len Selbstverwaltung und 

Vertreter in den Handwerkskammern. Zu 

den Stammgästen gehören der Präsident 

des Europäischen Parlamentes, Hans- Gerd 

Pöttering , und  der Staatssekretär im Bundes-

familienministerium Hermann Kues.

„So schaffen wir eine Austauschplattform“, 

erklärt Roosmann. „Gleichzeitig machen 

wir unsere verbandlichen Positionen zu 

aktuellen Herausforderungen in der Gesell-

schaft deutlich.“ Das Ziel ist es, Mandats-

träger näher an den Verband zu binden und 

mit Ihnen unsere Positionen erörtern. „Zur 

Durchsetzung politischer Inhalte ist man 

immer wieder auf Bündnispartner angewie-

sen“, betont Roosmann.
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Bei unserer Rät-
selfrage im Monat
Februar gibt es ei-
nen Medical Well-
ness Kurzaufent-
halt für eine
Person in der Mal-
teser Klinik von
Weckbecker mit
mediterran-vege-
tarischer Vital-
küche zu gewin-

nen. Die Fachklinik für Naturheilverfahren liegt in Bad Brückenau
in der schönen bayerischen Rhön – ideal zum Wandern und Ent-
spannen vom Alltagsstress.
Seit 50 Jahren verbindet die Klinik die Heilfasten- und Ernäh-
rungstherapie mit naturheilkundlichen Heilverfahren sowie mit
therapeutischer und spiritueller Begleitung. Neben der medizini-
schen Kompetenz finden Sie ein breitgefächertes Massageange-
bot, vielfältige Sport- und Bewegungsprogramme,Wander- und
Walkingwege direkt vor der Tür, Meditation und spirituelle Ange-
bote, Schwimmbad, Sauna und Fitnessraum. Freuen Sie sich auf
ein Ambiente, in dem Sie sich wohl fühlen. Mit Zimmern, die lie-
bevoll und gemütlich für Sie eingerichtet sind.Weitere Infos un-
ter www.weckbecker.com. Das Paket enthält: zwei Übernach-
tungen mit vegetarischer Vitalkost-Vollverpflegung, eine ärztliche
Beratung, eine entspannende Massage, einen Kneipp Wechsel-
guss, Bewegungstraining (Morgen- oder Wassergymnastik,Wan-
derungen) sowie Entspannungsübungen wie z. B. die Progressive
Muskelentspannung. Der Gewinner oder die Gewinnerin kann
zudem das Schwimmbad, die Sauna und den Fitnessraum nutzen.

Wer gewinnen möchte, sollte folgende Frage richtig beantwor-
ten.Von wem stammt das Zitat: „So weit Gottes Arm reicht, ist
der Mensch nie ganz fremd und verlassen. Und Gottes Arm
reicht weiter, als Menschen denken können.“
a) Tennessee Williams
b) Papst Johannes XXIII.
c) Adolph Kolping

Die Lösung senden Sie bitte per Post an Redaktion Kolpingma-
gazin, Kolpingplatz 5-11, 50667 Köln, oder per E-Mail an maga-
zin@kolping.de. Einsendeschluss ist am 15. November 2008.
Die Gewinner des letzten Rätsels (fünf Mal ein Exemplar des Bu-
ches von Christian Feldmann „Adolph Kolping – Ein Leben in
Solidarität“): Barbara Winzen, Brüggen; Bernhard Kaune, Herford;
Heinz Spiekermann, Beckum; Michael Heine, Bechingen; Stefanie
Sonntag, Dresden.
Die richtige Antwort war b) 1.1.1862. So lauten die überwiegen-
den Angaben im Schrifttum.Weil Ernennung und förmlicher Akt
allerdings zeitlich auseinanderfielen, haben wir auch die Antwor-
ten mit dem „2.April 1862“ als richtig gewertet.

Rätsel

Von wem stammt das Zitat?

MAGAZIN
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Fragen
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Angesichts dramatisch steigender
Heizkosten greift die Bundesregie-

rung einkommensschwachen Wohn-
geld-Empfängern finanziell unter die
Arme. Betroffene Arbeitnehmer- und
Rentner-Haushalte erhalten für Okto-
ber, November und Dezember 2008 zu-
sammen einmalig einen Heizkosten-Zu-

schuss. Er ist, unabhängig von der individuellen
Wohngeldhöhe, pauschal nach Haushaltsgrößen gestaffelt:
100 Euro für Alleinlebende, 130 Euro für zwei Personen, 155
Euro für drei Personen und 180 Euro für vier Personen.
Fünf-Personen-Haushalte können mit einmalig 205 Euro
rechnen, für jedes weitere Mitglied gibt es zusätzlich 25 Euro.

Ausgezahlt wird der Zuschlag erst nach Vorlage der
Heizkostenabrechnungen zwischen April und Juli 2009.
Bedingung für die Sonderhilfe ist laut Ministerium, dass für
mindestens einen Monat in der Zeit vom Oktober 2008 bis
zum März 2009 Wohngeld bewilligt worden ist oder wird.
Die Heizkosten sollen künftig regulär in die Berechnung des
Wohngeldes eingehen. Jürgen Peters

Habe ich
Anrecht auf
einen Heizkosten-
zuschuss?

Viele Frauen stellen irgendwann
fest, dass sie in den letzten Jahren

kaum Raum und Zeit für sich selbst
hatten. Ihre eigenen Interessen und
Bedürfnisse stehen oft hinter ande-
ren Anforderungen zurück. Sie fühlen

sich erschöpft,
mutlos, ausge-
brannt oder
krank. Die Kinder
sind vielleicht
schon größer, aber
die Mehrfach-
belastung bleibt:

Berufstätigkeit, Haushalt und das
Dasein für andere. Für viele von
ihnen kommt die Pflege eines Angehö-
rigen dazu, oder sie müssen den Ver-
lust eines nahe stehenden Menschen
oder eine Trennung verarbeiten.

Eine Mütterkur bzw. Mutter-Kind-
Kur bietet viele Chancen. Frei von
Verpflichtungen können die Frauen
Abstand gewinnen. Die Familie kann
drei oder vier Wochen ohne sie aus-
kommen – dazu gibt es praktische
Unterstützung, über die die Kur-
beraterin informiert. Mütterkuren
sind seit April 2007 Pflichtleistungen
der Krankenkassen. Voraussetzung
ist, dass ein Arzt die medizinische
Notwendigkeit einer Vorsorge- oder
Rehabilitationsmaßnahme attestiert.
Die Kosten übernimmt die Kranken-
kasse, bis auf die gesetzlich vorge-
schriebene Zuzahlung von 10 Euro
pro Tag. Beratungsstellen gibt es z.B.
beim Caritasverband oder der
Diakonie. Sie helfen auch beim
Widerspruch gegen die Ablehnung
des Antrags. Weitere Informationen
im Internet unter www.muetterge-
nesungswerk.de. Michael Griffig

Wann kann ich
eine Mütterkur
beantragen?

RATGEBER

Das Leitbild des Kolpingwerkes Deutschland
„Kolping – verantwortlich leben, solida-

risch handeln“ wurde im Mai 2000 durch die
Bundesversammlung in Dresden beschlossen.
Es ist die programmatische Grundlage unseres
Verbandes. In unserem Leitbild haben wir als
Verband kurz prägnant zum Ausdruck gebracht,
wer wir als Kolping sind, was wir als Kolping
wollen und was wir als Kolping tun. Die Grund-
lagen unseres Verbandes haben wir unter den
Überschriften „Verwurzelt in Gott und mitten
im Leben“,„Adolph Kolping – ein Mensch, der
begeistert“ sowie „Das christliche Menschen-
und Weltbild“ beschrieben. Ebenso werden
vier Handlungsfelder benannt, in denen wir als
Kolping – aufgrund verbandlicher Tradition
und Erfahrung – besondere Kompetenzen
haben. Das Leitbild fordert die Kolpings-
familien auf,durch eine bewusste Schwerpunkt-
setzung in den Handlungsfeldern „junge

Menschen“,„Arbeitswelt“, „Familie“ und „Eine Welt“ ihr eigenes Profil
zugewinnen. Für alle Mitglieder, Leitungskräfte, Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter sowie für alle Gliederungen, Einrichtungen und
Unternehmen des Verbandes ist das Leitbild verbindlich. Es ist zugleich
die Basis, auf der weiterführende Aussagen und Handlungsvorgaben ent-
wickelt werden können. Ulrich Vollmer

Welche Bedeu-
tung hat das
Leitbild?
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Zucker wird in Deutschland aus
Zuckerrüben hergestellt. Warum soll

ich da den Rohrzucker aus Fairem Handel
kaufen, der um die halbe Welt transpor-
tiert werden muss? Eine Studie lieferte zu
dieser Frage die überraschende Antwort,
dass fair gehandelter Zucker aus Paraguay

das Klima weni-
ger belastet als
Zucker aus der
Schweiz, Öster-
reich oder
Deutschland.
Rund 40 Prozent
tiefer liegt die

Klimabelastung beim Fairtrade-Bio-
Rohrzucker aus Paraguay im Vergleich zu
europäischem Zucker. Der Grund für die-
ses Ergebnis liegt vor allem darin, dass der
Anbau von Zuckerrohr gegenüber
Zuckerrüben viel weniger energieaufwen-
dig ist. Hinzu kommt, dass beim Anbau
des Bio-Zuckerrohrs keine Pestizide und
kaum Maschinen verwendet werden und
der benötigte Strom für die Verarbeitung des
Zuckerrohrs in der Fabrik aus Zucker-
rohrabfällen gewonnen wird. Dadurch ist
der Strom klimaneutral. Trotz des langen
Transportweges ist die Gesamtumwelt-
belastung des Fairtrade-Zuckers also
niedriger als bei einheimischen
Zuckerprodukten. Hubert Wissing

Sind fair gehan-
delte Produkte
ökologisch
sinnvoll?

UNSERE  EXPERTEN:

ARBEIT: Jürgen Peters
FAMILIE: Michael Griffig
JUGEND: Sonja Bradl
EINE WELT: Dr. Hubert Wissing
GLAUBE: Ottmar Dillenburg
VERBAND: Ulrich Vollmer

KONTAKT:

Redaktion Kolping-
magazin, Kolpingplatz
5-11, 50667 Köln

E-MAIL:
ratgeber@kolping.de

Eine Frage, die auf den ersten Blick spitzfindig erscheint.
Dennoch lohnt sich ein zweiter Blick, denn nicht selten

herrscht ein bisschen Verwirrung um die beiden Begriffe.
Die häufig synonyme Verwendung der Begriffe ist nicht

ganz richtig. Pilgerreisen gehen zurück auf das Mönchstum
der Antike und des Mittelalters. Pilger waren und sind oft
allein unterwegs und dies nicht selten zu den großen Zielen:
Jerusalem, Rom und Santiago. Der Weg zu diesen weit ent-
fernt gelegenen Orten war lang und beschwerlich. Zur Reise-
vorbereitung gehörte, dass der Pilger seine persönlichen
Angelegenheiten regelte, da die gesunde Rückkehr von diesen
Stätten nicht immer gewährleistet war. Das Ziel des Pilgerns
ist auch und gerade das Gehen des Weges selbst. Im übertra-
genen Sinn ist der Pilgerweg immer auch ein Weg zu sich selbst.

Eine Wallfahrt wiederum ist eine konkrete Unternehmung,
die Menschen an einen besonderen religiösen Ort führt. Der
Sicherheitsaspekt war zunächst ausschlaggebend für die

Entwicklung der
Wallfahrten, die
überwiegend in
Gruppen und zu
einem feststehen-
den Ziel erfolgten.

Während beim
Pilgern der „Weg
das Ziel ist“, rückt
beim Wallfahren
das individuelle
Ziel in den Mittelpunkt. Wallfahrer wollen ganz bestimmte
Orte aufsuchen, um genau dort Gott und seinen Kräften
besonders nahe zu sein. Hier bitten sie um Hilfe und kehren
dann oft gestärkt nach Hause zurück.

Pilgerweg und Wallfahrt sind natürlich kein Widerspruch.
Es gibt auch beides in einem, wenn die jeweiligen
Charakteristika bei den verschiedenen Etappen entspre-
chend hervortreten. Aus beiden spricht wohl die Sehnsucht
der Menschen nach gelingendem Leben, nach Sinnstiftung
und Zielgebung. Bundespräses Ottmar Dillenburg

Was ist der Unterschied zwi-
schen pilgern und wallfahren?
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Wer eigene Inhalte produziert
und ins Internet stellt, z. B.

Urlaubsfotos, eigene Gedichte oder sel-
ber gedrehte Filme, ist in der Regel
rechtlich auf der sicheren Seite. Man
muss aber beachten, dass alle Menschen
ein Recht am eigenen Bild haben, was
bedeutet, dass Bilder oder Video-

aufnahmen nur veröf-
fentlicht werden dürfen,
wenn die darauf abge-
bildeten Menschen
damit einverstanden
sind. Ein selbst gedreh-
tes Video darf ohne die
Zustimmung der darauf
zu sehenden Personen
nicht ins Internet
gestellt werden.

Grundsätzlich muss
man wissen, dass
Musikstücke, Filme,

Grafiken und viele andere Werke urheberrechtlich
geschützt sind. Wer fremde Werke ins Internet stellen
will, muss den Rechteinhaber fragen. Wer keine
Zustimmung erfragt, riskiert Abmahnungen, Klagen oder
sogar eine strafrechtliche Verfolgung. Sonja Bradl

Unsere Jugendgruppe
will einen Videofilm
bei YouTube platzie-
ren.Welche rechtli-
chen Regelungen
müssen wir beachten?
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feierte die große Reisegruppe am Sonntag-

morgen eine Messe der ganz besonderen Art.

Nicht nur das schwarz-orange Bannermeer

trug sich an diesem Sonntag in die Geschichte

des Ferienparks ein. Auch die zahllosen

Kinder, die Präses Holtmann während seiner

Predigt zum Mitmachen einlud, stellten eine

bewegende Atmosphäre her.

„So etwas habe ich noch nicht erlebt!“ oder

„Einfach klasse –  könnt ihr das nicht mal wie-

derholen?“ war bei der Abreise zu hören. Über

so viele positive Rückmeldungen freute sich

vor allem Initiator Andreas Lanksch. Er ist der

Vorsitzende der Kolpingsfamilie Holtwick

(KV Coesfeld):„Mit der Idee haben wir genau

ins Schwarze getroffen und damit das lang-

jährige Diözesanmotto ‚Entschieden für

Familie‘ lebendig werden lassen!“

Als weiteres Jubiläums-Highlight zum 150.

veranstaltet der Diözesanverband am

Sonntag, dem14. Juni 2009 einen großen

Familientag in Münster.

Regional…

Kolpingmagazin 2/200914

AUS DEN REGIONEN

Diözesanverband Münster

Ein Wochenende voller Spaß
1700 Kolpingmitglieder aus dem Diözesanverband Münster waren begeistert.Ende November
2008 tauchten sie ein in die vielfältigen Attraktionen des CenterParcs an der Butjadinger
Nordseeküste.Der ganz besondere Anlass:Das 150-jährige Jubiläum des Diözesanverbandes.

Von Sandra Wilde und Tim Schlotmann

Einfach einen ganzen Center Parcs mieten

und die Betten zu günstigen, familienfreund-

lichen Preisen mit Kolpingern füllen – ist das

nicht eine verrückte Idee? Vielleicht ja, aber

auf jeden Fall eine erfolgreiche! In nur weni-

gen Wochen war der Park ausgebucht. 1 700

Kolpinger entschieden sich für dieses unge-

wöhnliche Angebot.

Neben dem exotischen Spaßbad auf meh-

reren Ebenen und einem kleinen

Rahmenprogramm begeisterte Jung und Alt

vor allem, Gemeinschaft auf ganz vielfältige

Weise zu erleben: Da trafen sich Mitglieder

einer Kolpingsfamilie auf ein Bier an der

Theke, Vertreter aus 62 Kolpingsfamilien fei-

erten am Samstagabend eine elektrisierende

Party, Großeltern und Enkel frühstückten

zusammen oder einige Familien waren auch

einfach mal unter sich im Bungalow.

Gemeinsam mit dem erst eine Woche zuvor

eingeführten Diözesanpräses Dirk Holtmann

Ein packender Abschlussgottesdienst:Zahllose Kinder,die Präses Dirk Holtmann während
seiner  Predigt zum Mitmachen einlud, stellten eine bewegende Atmosphäre her.

Fotos:Tim Schlotmann

Mit Kolping „eintauchen“ in ein tolles
Gemeinschaftsgefühl: Das nahmen 1 700
Kolpinger nicht nur im Erlebnis-
Schwimmbad wörtlich.

DV MÜNSTER

Die Kolping-Akademie Münster
hat ihr Halbjahresprogramm mit
Angeboten für berufsbegleitende
Weiterbildungen im Sozial- und
Gesundheitswesen, Erziehungs-
wesen und weiteren Branchen
herausgebracht. Die Programme
können angefordert werden un-
ter (02541) 803-01 oder per E-
Mail unter info@kolping-ms.de.

K02-014  20.01.2009  16:32 Uhr  Seite 14
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Diözesanverband Paderborn

Unter einem guten Stern

„Kinder suchen Frieden“ heißt das Leitwort

der Aktion im Jahr 2009. Am 10. Januar 2009

trafen sich 1000 Sternsingerinnen und

Sternsinger mit den übrigen Mitarbeitern der

Aktion Dreikönigssingen des Erzbistums zu

einem Dankgottesdienst im Paderborner

Dom.

Vor Beginn des Gottesdienstes erzählten die

kleinen Könige von ihren Erfahrungen beim

Dreikönigssingen. Einige von ihnen konnten

dabei über ein ganz besonders tolles Ereignis

berichten: Sie gehörten zu denen, die von

Bundeskanzlerin Angela Merkel im

Kanzleramt empfangen wurden. Wiederum

andere hatten das Vergnügen, den NRW-

Ministerpräsidenten Jürgen Rüttgers in

Düsseldorf zu besuchen.

Dazu gab es zahlreiche Informationen zum

diesjährigen Beispielprojekt, das von der

Kolpingjugend eingebracht wurde. Es orien-

tiert sich an dem Leitbild der Kolpingjugend

Diözesanverband Paderborn. Hier heißt es:

„Unser zentrales Handlungsfeld ist Jugend

und Arbeitswelt. Wir unterstützen Jugendli-

che beim Einstieg in das Berufsleben und

geben ihnen somit eine Zukunftsperspektive.

Die Aktion Dreikönigssingen wird im Erzbistum Paderborn traditionell vom BDKJ und einem
Mitgliedsverband vorbereitet.Für die nächsten zwei Jahre ist die Kolpingjugend Diözesanver-
band Paderborn dieser Mitgliedsverband.

Rechtzeitig zum Jubiläumsjahr
wurde jetzt eine Präsentation er-
stellt, welche unsere Grundanlie-
gen und die konkrete verbandli-
che Umsetzung des Paderborner
Diözesanverbandes beinhalten.
In dieser Präsentation sind filmi-
sche Szenen aus dem Leben
Adolph Kolpings ebenso eingear-
beitet wie Statements mit Erläu-
terungen zu den Schwerpunkten
des heutigen Tuns im Kolping-
werk. Diese Präsentation ist in

fünf Kapitel unterteilt: „Leben
Adolph Kolpings“, „Unser Funda-
ment“, „Das sind wir“, „Unser
Weg“, „Das tun wir“. Die Prä-
sentation wurde erstmals am 17.
Januar im Rahmen des Jubiläums-
empfangs vorgestellt. Etwa 250
Mitglieder, Freunde und Gäste
des Kolpingwerkes waren begei-
stert. Diese Präsentation soll
demnächst im Internet bzw. den
Kolpingsfamilien als DVD zur
Verfügung gestellt werden.

Kolping-Präsentation zum Jubiläum

Als Kolpingjugend sind wir ein Teil des

Kolpingwerkes. Wir verstehen uns als fami-

liäre Gemeinschaft, die sich in vielen Ländern

der Erde engagiert.“

Konkret bedeutet dies: Die Kolpingjugend

im Bistum Paderborn setzt sich für benach-

teiligte Jugendliche im besonders von Armut

betroffenen Norden von Mexiko-Stadt ein.

Die berufliche Aus- und Weiterbildung die-

ser jungen Menschen wird gefördert, um

ihnen Zukunftsperspektiven zu eröffnen.

Mit diesen Zukunftsperspektiven wird ein

Bogen zum Leitwort der Sternsingeraktion

„Kinder suchen Frieden“ geschlagen. Denn

Jugendlichen, denen eine Chance auf eine

berufliche Zukunft eröffnet wird, laufen

weniger Gefahr in eine soziale Schieflage zu

geraten.

Bei der gemeinsamen Abschlussaktion

stellten sich alle Sternsingerinnen und

Sternsinger vor dem Paderborner Dom zu

einem großen Stern zusammen.

Zu einem Stern gruppierten sich
die Sternsinger vor dem Pader-
borner Dom.

KM02A-015  20.01.2009  16:35 Uhr  Seite 15
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Einen ersten Kontakt gab es bereits im

Dezember 2007. Damals wurde eine Partner-

schaft vereinbart und zwei Ziele  in den Blick

genommen. Einmal ging es dabei um die

Suche nach Praktikums-Plätzen für das drei-

wöchige Schulpraktikum der Klassen 8 und

9. Diese Werbung im Kolpingbereich  gestal-

tete sich so erfolgreich, dass sechzehn zusätz-

liche Praktikantenplätze gefunden wurden.

In einem nächsten Schritt ging es darum,

für Schülerinnen und Schüler der Klassen 9

und 10 Paten zu gewinnen, die sie bei der

Bewerbung um Ausbildungsplätze begleiten.

Die Suche gestaltete sich zunächst etwas

schwieriger. Ende November konnten dann

aber sieben Paten gefunden werden. Nicht nur

von der beruflichen, auch von der

Lebenserfahrung ihrer Paten sollen die

Zehntklässler der Hauptschule dabei profitie-

ren. Ein erstes Treffen fand bei Kaffee, Keksen

und Kerzenschein in einem Klassenzimmer

Diözesanverband Essen

Paten nehmen ihre Arbeit auf

Große Freude bei der Kolping-
jugend im Diözesanverband
Köln: Durch die beispiellose
Spendenbereitschaft vieler
Kolpingsfamilien, Einzelpersonen
und Stiftungen kann das Projekt
Blumenberg auch im Jahr 2009
weiter existieren.
Diplom-Sozialpädagogin Helena
Fischer, die Leiterin des Projekts,
freut sich besonders: „Wir sind
glücklich und froh, auch im neuen
Jahr unserem Motto ‚Kinder
stark machen’ treu bleiben zu

können. Die Kinder und Jugend-
lichen der KREA-Gruppe haben
viele Monate an Kalendern für
die TOP 10-Spender gebastelt. So
bekommen die Spender mit der
höchsten Spendensumme im Jahr
2008 ein ganz besonderes Dan-
keschön für ihr Engagement.“
Das Projekt Blumenberg kann
zwar weiter existieren, ist aber
nicht langfristig gesichert, so sind
die Kinder weiter auf Spenden
angewiesen.

Blumenberg kann weiter helfen

Die Partnerschaft zwischen dem Kolping-Bezirksverband Wattenscheid und der Hauptschule
Wattenscheid-Mitte nimmt jetzt konkrete Formen an.Hilfe bei der Praktikumssuche und
Ausbildungspatenschaften funktionieren schon erfolgreich.

statt. Nach einem vorsichtigen Begutachten

aus der Ferne brachte Sozialpädagogin

Christiane Springwald die Partner zusam-

men. Schnell waren die Gespräche in vollem

Gange. Kennenlernen stand dabei auf dem

Programm.

Angeregt unterhielten sich Kolpingschwes-

ter Elke Küpperfahrenberg (51), gelernte

Bankkauffrau, und ihr „Patenkind“ Jacque-

line Zucharski (17). Die Schülerin erzählte,

dass sie bereits fleißig Bewerbungen schreibt

und am liebsten Bürokauffrau werden möch-

te. „Bei mir arbeitet es schon, ob ich jeman-

den in diesem Bereich kenne“, überlegte die

Patin sofort. Sie berichtete  ihrem Schützling

von ihrem eigenen Werdegang, von ihrer

Familie, vom schwierigen Start der Tochter,

die gerne Tierpflegerin werden wollte, nun

aber eine Ausbildung zur Zahntechnikerin

mache. Manche Schüler haben ihre Eltern zu

dieser ersten Begegnung mitgebracht, wie

Sarah Mielke (16). Ihre Mutter verfolgte auf-

merksam das Gespräch zwischen ihr und

ihrem Paten Kolpingbruder Reiner Eismann

(55), dem Geschäftsführer des Flughafens

Essen/ Mülheim. Sarah möchte ein Netzwerk

knüpfen, um ihre berufliche Zukunft anzuge-

hen. „Dran bleiben“, rät ihr Pate, und ver-

spricht, sie auf ihrem Weg zu begleiten.

Anders als Sarah weiß Raphael Schmidt

(16), übrigens der einzige männliche

Teilnehmer, schon genau, was er werden will,

nämlich Elektroniker für Energie- und

Gebäudetechnik. Krankenkassenbetriebswirt

im Ruhestand Reimund Stötzel (63), der aus

der Presse von der Aktion erfahren hatte, freut

sich über die Zielstrebigkeit des jungen

Mannes. „Ich sehe mich hier eigentlich als

Begleiter“, erklärt er, und in dieser Rolle wolle

er auch gerne seine eigenen Kontakte zur

Verfügung stellen.

Der Diözesanverband Köln hat durch eine sichtbare
Bannerpräsenz den Glückwunsch des Diözesanverbandes
zum 75.Geburtstag von Kardinal Joachim Meisner über-
bracht. Die meisten Banner standen gut sichtbar im
Chorraum vor dem Dreikönigsschrein.Die übrigen unter
dem Richterfenster, so dass Kolping für alle sichtbar
wurde. Foto:Boecker

KM02A-016  20.01.2009  16:39 Uhr  Seite 16
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Diözesanverband Aachen

Nur die Zelte bleiben

DV MÜNSTER

Das Kolpingwerk DV Münster
verleiht im Jubiläumsjahr den
Kolpingsfamilien-Preis „Ent-
schieden für Familie“. Bewer-
ben können sich Kolpingsfa-
milien mit ihren Angeboten
für Familien, wenn mindestens
ein Kriterium zutrifft: origi-
nell, Newcomer in der Famili-
enarbeit, generationenüber-
greifend, nachhaltig, aus wenig
viel gemacht, über den eige-
nen Tellerrand geschaut, Ein-
satz für andere. Die Preisver-
leihung findet im Rahmen des
Familientages am 14. Juni
2009 in Münster statt.Anmel-
deschluss: 14.April. Alle Infos
unter: www.kolping-ms.de/
dvms/jubilaeumsjahr2009.

11.00 Uhr: Der Tätigkeitsbericht ist bereits

verabschiedet, die Spannung steigt – die

Wahlen stehen unmittelbar bevor. Soll es

wirklich so sein, dass die Kolpingjugend im

DV Aachen nach sage und schreibe sechs

Jahren endlich wieder eine ehrenamtliche

Diözesanleitung hat? Angela Maurer und Eva

Valerius stehen als Kandidatinnen zur Wahl.

11.10 Uhr: Die Herzen schlagen schneller,

denn wer weiß schon, wie das in Zukunft

gehen soll mit einer „richtigen“ Diözesanlei-

tung? Sowohl Diözesanpräses Franz-Karl

Bohnen als auch die beiden Jugendreferenten

kennen Kolping nur ohne – für alle im

Jugendbüro also ein neues Feld. Nach so lan-

ger Zeit zwei Kandidatinnen zu haben, zeigt,

es geht weiter aufwärts mit der Kolpingju-

gend. Gleichzeitig ist es vor allem auch ein

Zeichen für die Kolpingjugenden vor Ort, dass

Mitglieder aus den eigenen Reihen weiter für

die Kolpingjugend kämpfen und dass es sich

lohnt, sich zu engagieren – gerade auch auf

der Diözesanebene.

11.25 Uhr: Jubel brandet auf! Angela und Eva

nehmen die Wahl an. An dieser Stelle noch

einmal einen ganz herzlichen Glückwunsch! 

11.30 Uhr: So langsam normalisiert sich der

schnell schlagende Puls. Es bleibt spannend –

Rainer Gersmeier vom Bundesarbeitskreis

der Kolpingjugend und Landesleiter Till

Oster präsentieren die Jugendpolitische

Praxiswochen von Bundes- und Landes-

ebene. BDKJ-Diözesanpräses Claus Wolf

bringt aktuelle Nachrichten vom Dachver-

band der Jugendverbände und rührt ordent-

lich die Werbetrommel für die 72-Stunden-

Aktion und für das Dreikönigssin-gen.

12.15 Uhr: Die übliche Unruhe setzt ein, aber

bald herrscht wieder Stille, denn Angela

Maurer – nun ja Diözesanleiterin – zeigt die

Endlich hat Diözesanpräses Franz-Karl Bohnen zwei Diözesanleiterinnen, die ihm nun-
mehr zur Seite stehen.

So spannend war die Diözesankonferenz der Kolpingjugend
lange nicht mehr.Endlich gibt es in Aachen wieder eine
Diözesanleitung.Ein Erlebnisbericht.

Ergebnisse des Diözesanen Arbeitskreises. Er

hat hart gearbeitet in den letzten Monaten,

um sich im nächsten Jahr um das Image der

Kolpingjugend zu kümmern.

12.30 Uhr: Die Mägen knurren, der Duft der

Gulaschsuppe steigt allen in die Nase… Es

darf endlich gegessen werden!

13.15 Uhr: Mit vollem Magen lässt sich doch

gleich viel besser diskutieren. Die bisherige

Geschäftsordnung der Diözesankonferenz

braucht so einige Neuerungen – wobei sich

auch herausstellt, dass nicht alles Neue

brauchbar ist und somit doch auch einiges

Alte bleiben darf.

14.00 Uhr: „Der Weg ist das Ziel“, „ankom-

men, auftanken, Ruhe finden“, „aufbrechen,

weiter gehen“,… Dies alles bietet „wegwei-

send“ – die Jugendwallfahrt 2009 der

Kolpingjugend Deutschland. Super, dass

Diözesanleiterin Eva auch direkt mit in der

Vorbereitungsgruppe mitarbeitet!

14.30 Uhr: Zu guter Letzt heißt es zum

Pfingstlager: „Es ändert sich alles, nur die

Zelte bleiben“ – Ein weiteres Zeichen für

einen Umbruch in der Kolpingjugend.

Kurzum: Der Aufwind in der Kolpingjugend

ist klar zu spüren – sowohl in den

Kolpingjugenden vor Ort als auch auf

Diözesanebene.

K02A-017  20.01.2009  16:50 Uhr  Seite 17
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er Zusammenhalt und der tat-

kräftige Beistand haben mich 

dermaßen bewegt, dass ich in 

die Kolpingsfamilie Oedheim 

eingetreten bin“, schreibt 

Elisabeth nach ihrem Aufenthalt in Afrika 

an Annette Fuchs von den Kolping Jugend-

gemeinschaftsdiensten. Denn Mitglie der 

der Kolpingsfamilie, vor allem der Kolping 

Frauen- und Männerchor, in dem ihr Vater 

schon lange Zeit singt, hätten sie stets fi nan-

ziell unterstützt. Die selbständig arbeitende 

Osteopathin hat sich 2007 nach ihrem Stu-

dium für die Teilnahme an einem mittel-

fristigen Freiwilligendienst (MFD) entschie-

den. Von Februar bis Juli lebte sie bei einer 

Gastfamilie. In Agona Swedru in Zentral-

Ghana arbeitete sie in einem Waisenhaus 

mit 80 Kindern im Alter von wenigen Tagen 

bis 20 Jahren. Sie packte mit viel Engage-

ment da an, wo sie gebraucht wurde. Ob es 

das Unterrichten der Kinder, das Flicken von 

Kleidung oder das Trösten der Kinder war: 

„Sister Adwoa“ kümmerte sich darum. So 

wurde Elisabeth genannt, weil sie an einem 

Montag geboren wurde. 

Unzureichende medizinische 
Grundversorgung
Nicht nur im Bereich der Bildung, sondern 

vor allem auch in der Medizin liegt in Afrika 

vieles im Argen, gerade die Behandlung von 

Patienten und der Zustand der örtlichen Kran-

kenhäuser schockierte Elisabeth oft – aber 

sie tat, was sie konnte. Da sie osteopathische 

Medizin studiert hat und zur Heilpraktike-

rin ausgebildet wurde, kümmerte sie sich 

auch

um

die

Ge sund-

  heit der

Kinder. Sie 

verbes serte die 

hygienischen Zu-

stän de im Waisenheim, 

kaufte Moskitonetze, um 

der Malaria vorzubeugen, 

und schloss Krankenver-

sicherungen für die Kinder 

ab. Spenden aus Deutsch-

land und Medizinpakete 

waren eine sehr große Hilfe.

Elisabeth musste aber 

auch schlimme Erfahrungen 

verkraften: Francisca, ein an-

derthalb Jahre altes Mädchen, 

Elisabeth Mende (26) hat ein halbes Jahr in 

Ghana verbracht. Die Landschaft dort 

und die Menschen wird sie nie 

vergessen. Nach ihrer Rück kehr 

wurde sie Kolping mitglied.

Über Afrika 
zu Kolping

Von Alexandra Hillenbrand



19

THEMA

Kolpingmagazin 2/2009

musste in einem Krankenhaus behandelt 

werden. Dabei wurde die Krankheit des 

Mädchens nicht richtig diagnostiziert. Das 

Mädchen starb schließlich – trotz oder ge-

rade wegen eines Antibiotikums, das sie im 

Krankenhaus bekommen hatte. Elisabe-

th schrieb daraufhin in einer E-Mail nach 

Deutschland: „Ich fühlte mich schuldig und 

war völlig verzweifelt. Ich habe genau ge-

wusst, wie gefährlich dieses Antibiotikum 

für die Kleine sein kann … Trotzdem habe 

ich hier in der Fremde irgendwie diesen 

Medizinern vertraut, die hier ja schließlich 

immer behandeln und denen hier alle Men-

schen vertrauen.“ 

Familie und Freunde geben 
Kraft und Rückhalt
Elisabeth ließ sich jedoch nicht unterkrie-

gen. Viele unterstützten sie: ihre liebevolle 

Gastfamilie, die Kinder im Waisenheim und 

Freunde aus aller Welt. Ihre Freizeit ver-

brachte sie mit der Gastfamilie, sang und 

tanzte mit den Kindern und sah sich mit 

Freunden das afrikanische Land an.

So schrieb sie in einer E-Mail 

Folgendes über ihre Erlebnisse: 

„Ich habe euch viel Negatives ge-

schrieben, das einfach raus musste. 

Dabei dürft ihr nicht vergessen, dass 

Ghana ein tolles Land ist, mit wunder-

schöner Natur, vor allem jetzt, wo alles aus 

dem Boden schießt. Die Menschen hier 

sind nett und liebevoll, und die Kin-

der geben mir jeden Tag so viel, dass 

es nicht in Worte zu fassen ist. Meine 

Gasteltern sind herzlich und offen … 

Ich fühle mich hier zu Hause.“

Mutig in die Zukunft
Das Land, die Menschen dort und die so 

notwendige Hilfe für Kinder haben Elisa-

beth bis heute nicht losgelassen. Sie ist nun 

nicht nur Kolpingmitglied und hat sich an 

dem überall anpackenden Gesellenvater 

ein Beispiel genommen. Sie ist sogar noch 

weiter gegangen und hat den Verein Share  

& Care International zur Direkthilfe für 

Waisen kinder in Ghana gegründet. Mit die-

sem Verein hat sie auch in der Adventszeit 

eine Aktion gestartet und auf dem Weih-

nachtsmarkt in Oedheim selbstgebastelte 

Sterne, afrikanischen Schmuck und Kunst 

verkauft. Jeder verkaufte Stern ermöglicht 

es, eine Krankenversicherung für ein Kind 

in Ghana für ein Jahr zu fi nanzieren. Im 

April macht Elisabeth sich erneut auf den 

Weg nach Ghana , um die Verwendung des 

Verkaufs erlöses und der Spenden vor Ort 

zu betreuen. Ihre Kolpingsfamilie und vor 

allem die Kolpingchöre unterstützen sie 

bei all ihren Vorhaben. Das Familiäre an 

der Gemeinschaft hat sie dazu bewogen, 

bei Kolping einzutreten. Elisabeths Traum 

ist es, durch Spenden den Bau eines neuen 

Waisen hauses in Ghana zu ermöglichen.

LINKS

Kolping Jugendgemeinschafts-
dienste (JGD): Durch interkul-
turelle Begegnungen bei Workcamps 
oder Freiwilligendiensten kannst 
Du viel über gegenseitige Toleranz, 
Verständigung und auch über Dich 
selbst lernen. Weitere Informationen 
unter www.kolping.de/jgd. Katalog 
anfordern: ✆ (0221) 20 70 1-138.

Wer die Waisenkinder in Ghana 
unterstützen möchte, kann eine 
E-Mail schreiben an: share_care@
web.de. 

Die Kinder des Waisen-
hauses umringen die 
liebe „Sister Adwoa“.

Elisabeth untersuchte die 
Kinder und erklärt ihnen dabei 

den menschlichen Körper.

[
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Stimme geben 2009:

18. Januar: Landtagswahl in Hes-
sen (Neuwahlen)

23. Mai: Wahl des Bundespräsiden-
ten durch die Bundesversammlung

7. Juni: Wahl des Europäischen
Parlaments 

7. Juni: Kommunalwahlen in ver-
schiedenen Bundesländern (Baden-
Württemberg, Mecklenburg-Vor-
pommern, Nordrhein-Westfalen,
Rheinland-Pfalz, Saarland, Sachsen,
Sachsen-Anhalt,Thüringen)

30.August: Landtagswahlen im
Saarland, in Sachsen und Thüringen

27. September: Bundestagswahl

27. September: Landtagswahl in
Brandenburg

Macht die Welt kindergerecht!
Unsere Gesellschaft ist an manchen Stellen nicht nur kinderunfreundlich, sondern oft
auch ungerecht.Wie die Situation eigentlich sein müsste, steht in der UN-Kinderrechts-
konvention. Auf dem Kindergipfel der Vereinten Nationen (UN) haben alle Länder ver-
sprochen, dass sie viele Dinge ändern wollen.

Bei uns hat die Bundesregierung in dem Na-
tionalen Aktionsplan „Für ein kindergerechtes
Deutschland 2005-2010“ (NAP) Vorschläge für
Veränderungen festgehalten. Der Deutsche Bun-
desjugendring hat ein Projekt zur Umsetzung
des NAP ins Leben gerufen. Kinder und Jugend-
liche sollen dazu ermutigt werden,Wünsche zu äußern und Aktionen zu starten. Dem-
entsprechend soll der NAP weiterentwickelt werden. Es geht um eine gerechte Zukunft
für jeden Einzelnen! Initiative ist gefordert!

Informationen zum NAP und dem Projekt findet Ihr im Internet: www.beteiligt-
kinder.de, www.dbjr.de, www.kindergerechtes-deutschland.de/zur-initiative/.

Auch 2009 könnt Ihr die Welt verbessern!

Im Jahr 2008 entdeckten viele von Euch, dass Ihr gemein-
sam mit anderen etwas bewegen könnt: Ob als Fee, Held,
Heiliger, Retter oder Engel – für die „Butterflies“-Straßen-
kinder in Delhi habt Ihr viele Spenden gesammelt.

Die Aktion „Weltbessermacher“ vom BdKJ, von Misere-
or, den Wise Guys und der KSJ soll auch 2009 weiterge-
hen. Informationen unter: www.weltbessermacher.de.

Gott weist den Weg

Ab diesem Monat kannst Du Dich endlich zur
Jugendwallfahrt wegweisend anmelden. Damit
Du Dich auch schon musikalisch auf das Groß-
ereignis der Kolpingjugend im September 2009
einstimmen kannst, kannst Du Dir auf der
Homepage www.wegweisend.kolpingjugend.de
das offizielle Wallfahrtlied „Gott weist den
Weg“ als Notenblatt oder Musikdatei herunter-
laden. Jochen Wiedemann hat das Lied kompo-
niert und den Text verfasst. Hier ist der Refrain
des Liedes.

K02A-20  20.01.2009  10:06 Uhr  Seite 20
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Florian König (26)
„Glaube macht Spaß. Das ist es, was ich jungen Leuten
vermitteln möchte“, sagt der junge Hildesheimer, der
seit 2002 der Kolpingsfamilie Hildesheim Himmelsthür
angehört. Im Oktober 2007 ist Florian zum Diözesan-
leiter der Kolpingjugend im Diözesanverband Hildes-
heim gewählt worden. Er engagiert sich für junge Aus-
zubildene, denen er zeigen möchte, dass Kolping sie
nicht nur während der Zeit der Ausbildung, sondern

auch danach begleitet.
„Ich bin bei Kolping eingetreten, weil ich dort viele Jugendliche treffe.“ Florian

ist Sozialversicherungsangestellter bei der Deutschen Rentenversicherung in Han-
nover. In den kommenden Monaten wird für ihn die Organisation der Jugendwall-
fahrt wegweisend 2009 eine große Rolle spielen. Zur Vorbereitung von wegwei-
send findet er das folgende Zitat von Antoine de Saint-Exupéry sehr passend:
„Wir sind Pilger, die auf verschiedenen Wegen einem gemeinsamen Ziel zuwan-
dern.“ Er widmet sich in seinem Diözesanverband vor allem der Gestaltung des
Pilgerheftes, möchte aber auch gerne Stationsgottesdienste vorbereiten.

„Die Spiritualität auf der Wallfahrt liegt mir am Herzen. Ich hoffe sehr, dass wir
dort Gottesdienste feiern werden, die wegweisend sein können.“ Er ist der Mei-
nung, dass junge Menschen von einer großen Sehnsucht nach Gott und dem Glau-
ben erfüllt seien. Indem er gemeinsam mit den Jugendlichen unterwegs ist, möch-
te er sie zum Erkennen dieser Sehnsucht bringen.

Florians ehrenamtliche Tätigkeit reicht über Kolping hinaus.Auch bei den Mal-
tesern ist er aktiv. Er ist bestrebt, jungen Leuten durch das Handeln im Glauben
Selbstbewusstsein zu geben, welches in der heutigen Zeit so notwendig ist.

„Die Wallfahrt sollte dazu genutzt werden, sich neu auf Adolph Kolping zu be-
sinnen.“  Wenn Jugendliche aus der Wallfahrt wegweisend etwas auf ihren eigenen
Weg mitnehmen können und so für die Zukunft Antrieb und Mut gewinnen, dann
betrachtet er die Veranstaltung als gelungen. ally

Das neue Gesellschafts-Brett-
spiel „El Peregrino“ wird Dich
auf das Thema Wallfahrt einstim-
men. Denn „El Peregrino“ be-
deutet „der Pilger“. Bei dem
Spiel geht es darum, den Jakobs-
weg, die bekannte Pilgerstrecke
nach Santiago
de Compo-
stela, nachzu-
gehen.
Dabei sind
Würfelglück
und das Wis-
sen der Mit-
spieler ge-
fragt. Pilgern,
Spanienbegeisterten und allen,
die sich für historische, kulturel-
le und religiöse Hintergründe
interessieren, wird „El Peregri-
no“ viel Spaß machen.
Bereitest Du Dich auf den Ja-
kobsweg vor – oder auf die Ju-
gendwallfahrt wegweisend? Das
Spiel kann Dir gute Impulse da-
für geben.
Erhältlich ist „El Peregrino“ im
Fachhandel oder unter www.el-
peregrino.de.

TIPP

Abitur: Und dann? – www.abi.de
Hast Du schon einmal darüber nachgedacht, in den Niederlanden zu studieren? Kannst Du Dir etwas
unter dem englischsprachigen Studiengang „Equine, Leisure and Sports“ vorstellen? Kann ich wirklich
„Pferdemanagement“ studieren? – In den Niederlanden schon. Das Themenspektrum des Studiengangs
reicht von Pferdezucht,Training und Genetik über Unternehmensführung, Sportmarketing und Projekt-
management. Das alles verrät Dir die von der Bundesagentur für Arbeit herausgegebene Homepage www.abi.de.

Für Abiturienten und solche, die es werden wollen, ist diese Seite eine Fundgrube: Du kannst Dich mit alten Abiturprüfungsfra-
gen auf Deinen Schulabschluss vorbereiten, Du kannst Dir Beschreibungen von Ausbildungen oder Studiengängen anschauen. Öf-
fentliche Chats geben Dir die Möglichkeit, Dich mit Berufsberatern von verschiedenen Agenturen für Arbeit über ein spezielles
Thema auszutauschen. Möchtest Du Dich nicht gleich nach dem Abitur festlegen, sondern erst einmal einen Freiwilligendienst, ein
Praktikum oder ein Auslandsjahr absolvieren? Auch zu diesen Themen findest du viele Informationen.

Mit Hilfe von Berichten, Reportagen,Videos und Blogs von Schülern,Auszubildenen und Studenten kannst Du die Frage „Was
soll aus mir nach der Schule werden“ bestimmt bald besser beantworten. Ebenso wie folgende Fragen: Mit welchem Schulabschluss
darf ich wo studieren? Ist es besser an einer Fachhochschule oder an einer Universität zu studieren? Sollte ich eine Ausbildung
machen oder studieren? Was darf ich in meinen Lebenslauf schreiben? Wie komme ich an ein Praktikum in Peru? 

Die Homepage stellt viele weiterführende Links zur Verfügung, entwirrt komplizierte Sachverhalte und gibt hilfreiche Tipps.Also
nichts wie rein ins Internet auf die Seite www.abi.de! 

P O R T R Ä T
Spiel für Pilger

K02A-21  20.01.2009  14:52 Uhr  Seite 21
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Ein Gespür für 
verborgene Talente 

Auf der Baustelle packt ein Mitarbeiter 
die verdichtete Zellulose aus.

Von Georg Wahl und 

Alexandra Hillenbrand

AufA fA fAuf ddde de BBr Br Bausaus lt lteltellllele pacpackktktkt iieinein MiMiMi Mittartarb ib ibeibeitterter 
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Der Paderborner Unternehmer Arnold Drewer setzt auf schwer 

vermittel bare Langzeit arbeitslose. Er ist überzeugt: „Man muss 

sich nur trauen, den Menschen eine Chance zu geben; dann 

können sie sich entfalten“.

 E
inen Nagel nach dem ande-

ren schießt der Mann in die 

Grobspanplatte. Ein Geräusch, 

wie ein überdimensionaler Ta-

cker es von sich geben würde. An 

diesem Wintermorgen ist es frostig un-

ter dem Dach der Grundschule im Kölner 

Stadt viertel Ostheim. Staubpartikel 

schweben kaum sichtbar durch 

den großen Raum. „Pass auf, 

da ist ne falsche Schraube 

drin“, ruft Vorarbeiter 

Erol Lücking plötzlich 

und kniet sich auf den 

Boden zu einem anderen 

jungen Mann. Gemein-

sam montieren sie nun 

die Holzplatte, und verlegen 

den neuen Fußboden zügig in 

Richtung Treppenhaus. 

„Ob mir die Arbeit Spaß macht? – 
Na, sonst wäre ich ja wohl nicht 
Vorarbeiter geworden“, 

sagt der 43-Jährige Erol. Zusammen mit vier 

anderen Männern ist er mit der Dachdäm-

mung der Grundschule in Köln-Ostheim 

beschäftigt. Er arbeitet für die Paderborner 

Firma InnoDämm. Deren Greschäftsführer 

sind Kolpingmitglied Arnold Drewer und 

Frank Rausch. Nicht nur das preiswerte 

und umweltschonende Verfah-

ren zeichnet die Firma aus, 

sondern auch die Beschäf-

tigung von schwerver-

mittelbaren Arbeitskräf-

ten. Erol Jascha Lücking 

ist seit August 2008 für 

das Unternehmen tätig; 

vorher musste er sich 

immer wieder neu nach 

einem Job umsehen. Ein 

unbefristeter Vertrag war 

immer nur ein Wunsch, der 

bis zum August unerfüllt blieb. 

Lückings Vater ist Türke, seine Mutter 

stammt aus Deutschland, er selbst wurde im 

Kölner Stadtteil Nippes geboren und lebt auch 

heute noch dort. Eine Gärtnerausbildung hat 

der 43-Jährige absolviert, aber danach hat er 

meist nur mal hier und mal dort gearbeitet, 

zuletzt für vier Monate in Dänemark. „Ich bin 

froh, dass ich das jetzt habe“, sagt der Mann 

mit dem grünen Kopftuch. 

„Es ist einfach eine Arbeit für 
mich, mit der ich mein Apparte-
ment fi nanzieren kann.“ 

Sein blauer Pullover, der mit weißen Farb-

spritzern bedeckt ist und die schwarze, löch-

rige Arbeitshose, sehen auch nach Arbeit aus. 

Seine Frau habe ihn verlassen und er habe 

einige Schulden zu begleichen, sagt er. Auf 

die neue Stelle ist er dringend angewiesen.

„Leute, also wir müssen hier jetzt fl ocken“, 

ruft Erol in den hallenähnlichen Dachstuhl. 

Die Mitarbeiter haben genug Grobspanplat-

ten eingezogen, und nun kann der Dämm-

stoff mit Hilfe eines langen Schlauches da-

runter verteilt werden. Auch Arnold Drewer, 

der Geschäftsführer, muss ein Stück zur Sei-

te treten. Erol Lücking ist erstaunt: „Ach, Sie 

sind Herr Drewer?“ Beide haben sich bisher 

noch nicht persönlich kennengelernt. 

Auch die anderen Mitarbeiter, mit 

Ausnahme des Bauleiters Heinz-

Günter Flechtner, trifft Arnold 

Drewer bei seinem Baustellenbe-

such in Köln-Ostheim zum er-

sten Mal. Bei der Einstellung der 

neuen Mitarbeiter hat er sich auf 

den Kölner Bauleiter verlassen. 

Soweit es geht, lässt Arnold Drewer 

seine Mitarbeiter frei entscheiden. g

Reinold 
Peschko  ist 
froh, endlich 
einen un-
befristeten 
Arbeitsver-
trag zu haben.

A
rnold Drewer, InnoDäm

m
-G

es
ch

ä
ft

sf
ü

h
re

r

h

im

bi

AA
rrnnoolldd DDrreewweerr,,rr IInnnnooDDäämm

mm
-GG

eess
cchh

ää
ff

ää
ttffff
sst
ffss
üüffff

hh
rree

rr

d

de

E
rol Lücking, Vorarbeite

r

Heinz-Günter F
le

ch
tn

er
, 

B
a

u
le

it
er

seHHeeH iinnzz-GGüünntteerr FFllee
cchh

ttnn
eerr

,,rr
BB

aa
uu

llee
iitt

eerr



24

THEMA

Kolpingmagazin 2/2009

Selbstständig und eigenverantwort-

lich arbeiten – darauf legt er Wert und 

das unterstützt er ausdrücklich. 

„Unsere Mitarbeiter müssen 
ehrlich, pünktlich und zuver-
lässig sein, und sie müssen 
selbstständig arbeiten können, 
das ist wichtig“, 

erklärt er. „Welche Ausbildung die Leute 

haben, weiß ich meistens nicht. Das ist 

auch für die Arbeit auf unseren Baustel-

len nicht das entscheidende Kriterium, 

schließlich ist die Arbeit nicht kompli-

ziert und leicht zu erlernen.“ 

In Köln hat InnoDämm den Auftrag 

bekommen, bei 56 städtischen Schulen 

eine Wärmedämmung auf den Dach-

böden anzubringen. „Wir haben uns 

gegen 15 Mitbewerber durchgesetzt“, 

freut sich Arnold Drewer. „Und dabei 

ist unser Verfahren zur Energieeinspa-

rung erstaunlich einfach.“ Die Dämm-

konstruktion besteht aus 40 Zentimeter 

hohen Dämmhülsen, simplen Papprol-

len, die senkrecht auf dem Dachboden 

befestigt werden. Darauf werden begeh-

bare Grobspanplatten oder zementge-

bundene Spanplatten verlegt. In den so 

entstandenen Hohlraum verteilen die 

Arbeiter mit Kunststoffschläuchen Zel-

lulose, die ausschließlich aus Recycling-

Zeitungspapier hergestellt wird, das mit 

einem Flammschutzmittel versetzt wur-

de. „So zeigen wir, dass man auch mit 

einfachen Mitteln einen großen Beitrag 

zum Klimaschutz leisten kann“, sagt er 

und vergleicht das Verfahren mit dem 

Aushängeschild der alternativen Ener-

giegewinnung, den Solarzellen zur Stro-

merzeugung. Das sei eines der teuersten 

Verfahren zur Energiegewinnung in 

Deutschland, einem Land, das im welt-

weiten Vergleich nicht als Platz an der 

Sonne gilt. 

„Unser Verfahren zur 
Energieeinsparung ist 
erheblich günstiger als 
die Gewinnung einer 
vergleichbaren Energie-
menge mit Solarzellen.“

Darüber hinaus ist der Paderbor-

ner Geschäftsmann stolz, die-

ses einfache Prinzip der Wärme-

dämmung mit Recyclingmaterial 

erfolgreich mit Mitarbeitern zu [

Elvira Kavelin
, P

ro
je

kt
b

et
re

u
u

n
g

vermarkten, die auf 

dem deutschen Ar-

beits markt fast kei-

ne Chancen haben. 

Zum Beispiel mit 

Heinz-Günter Flecht-

ner, der, bevor er bei der 

InnoDämm anfi ng, andert-

halb Jahre lang arbeitslos war, ob-

wohl er gute Qualifi kationen hat. Der 

50-Jährige war früher bei verschiedenen 

namhaften Firmen beschäftigt und hat 

in seinem bisherigen Berufs leben viel 

von der Welt gesehen: „Ich war lange 

Zeit für den Betriebsaufbau eines Un-

ternehmens im Ausland zuständig, zum 

Beispiel in Singapur und Malaysia. 

Als die Aufbauarbeit geleistet 
war, wurde ich entlassen. Ich 
habe mich also quasi selbst 
wegrationalisiert“, 

sagt er. Günter Flechtner trägt eine fl ie-

derfarbene Mappe mit den wichtigen 

Unterlagen mit sich und weiß genau 

über jede Baustelle in Köln Bescheid. 

„Arnold Drewer hat eine Revolution im 

Baudenken angestoßen“, sagt er und holt 

sein klingelndes Handy aus der Jacken-

tasche. Er wirkt sehr zufrieden, dass er 

diese Tätigkeit als Betriebsleiter ausüben 

kann, auch wenn er viel unterwegs ist. 

Mit Lebenswegen, die nicht ganz ge-

rade verlaufen sind, hat Arnold Drewer 

kein Problem. Offensichtlich schätzt er 

sie auch und hat den Blick für das Po-

sitive in den Lebensgeschichten seiner 

Mitarbeiter. Auch Arnold Drewer hat 

nicht immer den geraden Weg gewählt, 

aber so wie er heute wirkt, den richtigen. 

Das Studium der Sozialpädagogik hat er 

damals abgebrochen. „Es war mir zu wis-

senschaftlich und zu theoretisch.“ Statt-

dessen hat er im Biohaus in Paderborn 

angefangen, einem kleinen 

Unternehmen, das sich auf 

umweltfreundliches Bauen 

spe zi alisiert hatte. Damals 

konnte er Kunden alles über 

Strohmatratzen erzählen, mit 

Naturfarben für Häuser kannte 

er sich aus und schließlich übernahm 

er den Bereich „Dämmstoffe“  und ar-

beitete selbst auf den Baustellen. Später 

gründete er mit Frank Rausch Inno-

Dämm. Für das Prinzip der Wärmedäm-

mung mit aufbereitetem Zeitungspapier 

konnte Drewer im November 2008 den 

NRW-Förderpreis für nachwachsende 

Rohstoffe entgegennehmen, und das ist 

nicht die einzige Auszeichnung, die das 

Unternehmen ziert.

Mittlerweile beschäftigt Innodämm 

25 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

die fast alle Schwierigkeiten hatten, eine 

vernünftige Arbeit zu fi nden, obwohl 

sie wertvolle Kenntnisse haben, die 

man nur entdecken muss. Allein erzie-

hende Mütter, Schwerbehinderte und 

Langzeitarbeitslose – sie alle haben bei 

InnoDämm die Möglichkeit, sich mit 

ihren Fähigkeiten einzubringen. Und di-

ese Chance nutzen sie. Zum Beispiel die 

52-jährige Elvira Kavelin aus Kasachstan, 

die vom Paderborner Büro aus das Köl-

ner Schulprojekt mitbetreut. Sie spreche 

zwar nicht perfekt Deutsch,

„ihre Russischkenntnisse sind 
jedoch hervorragend“, sagt 
Arnold Drewer anerkennend. 
„Damit öffnet sie mir den 
Markt in Moskau.“ 

Dann gibt es die Menschen, die kei-

ne Arbeit fi nden, weil ihnen die pas-

sende Qualifi kation fehlt. Auch für sie 

hat das Paderborner Unternehmen ein 

passendes Angebot. „Wir führen hier re-

gelmäßig Weiterbildungen zum Dämm-

fachwerker durch“, sagt Arnold Drewer. 

„Da es bisher keine Berufsstandards zur 

Verarbeitung der innovativen Baustoffe 

gibt, bietet diese Schulung den arbeits-

losen Teilnehmern eine interessante Zu-

satzqualifi kation.“

Und demnächst beteiligt sich Drewer 

an einem EU-Projekt, das sich mit der 

familienfreundlichen Gestaltung von Ar-

beitsplätzen beschäftigt. „Wir würden uns 

gerne noch familienfreundlicher positio-

nieren“, sagt Drewer. Der Spielplatz neben 

dem Bürogebäude ist bereits geplant. 
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Auf dem 
Firmengelände 

in Paderborn 
werden Dämm-

fachwerker 
geschult.
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GELEBTER GLAUBE

Finanzkrise …

Ottmar Dillenburg, 
Bundespräses des 
Kolpingwerkes Deutschland

… Ergebnis menschlicher Entscheidungen

 Bankenkrise, Finanzkrise, Wirtschaftkrise sind 

Schlagworte, die uns täglich aufs Neue be un-

ruhigen. In den zurückliegenden Jahrzehnten 

überbot man sich in der Entregelung wirtschaft-

licher Prozesse: Liberalisierung, Privatisierung, De-

regulierung waren die Stichworte. Befl ügelt vom 

Bankrott des Staatssozialismus erwarteten viele die 

Lösung der weltweiten Probleme durch einen stets 

wachsenden Wohlstand, der von der ungehemmten 

ökonomischen Entfaltung der Privatwirtschaft 

garantiert zu sein schien. Großen und 

kleinen Spekulanten wur den Tür 

und Tor geöffnet. Die Gier nach 

immer größe rer Rendite 

ließ so manchen sämt li-

che morali schen und 

ethi schen Wer te über 

Bord werfen. Die da-

raus resultie ren den 

Pro ble  me bringen 

jetzt Privatper so-

nen , kleine, mitt-

lere und große 

Wirtschaftsunter-

neh men, ja so gar 

manche  Volks-

wirt schaf ten in 

arge Bedrängnis. 

Eine neue Ordnung 

ist gefragt, die unter 

den Bedingungen der 

Glo balisierung, wirt schaft-

liche, soziale und ökologische 

Gesichtspunkte in Einklang bringt.

Die Katholische Soziallehre fordert seit 

langem, dem unseligen Trend, allein den Ge-

setzen des Marktes den Vorrang zu geben, ein Ende 

zu setzen. Vielmehr muss der Mensch mit seiner 

Würde und seinen Rechten im Mittelpunkt stehen. 

Von dieser Warte aus kann dann eine Ordnungs-

politik auf Weltebene geschaffen werden, die selbst-

verständlich auch die Finanzmärkte mit einschließt. 

In unserem Leitbild können wir lesen: „Kolping  ist 

davon überzeugt, dass vor allem durch gerechte 

Welthandels- und Finanzstrukturen die Kluft zwi-

schen armen und reichen Völkern überwunden 

werden kann. Daher fördern wir das Bewusstsein 

und den Einsatz für die internationale Zusammen-

arbeit“ (Leitbild Zr. 90).

Das heißt doch dann, dass gerade die negativen 

Auswirkungen der Finanzkrise uns im Kolping-

werk einmal mehr zu politischem Engagement he-

rausfordern. Es gilt unser sozialethisches Gewissen 

zu schärfen. Die momentane Krise und die sich 

daraus ergebenden weltweiten Entwicklungen sind 

keine Naturgewalten, sondern Ergebnisse mensch-

licher Entscheidungen.

 Carl Friedrich von Weizsäcker empfi ehlt in 

seinen „Überlegungen zur Ethik der tech-

nischen Welt“ eine asketische Weltkultur. Er 

sieht ein wesentliches Problem „im zügellosen Ver-

folgen ökonomischer Ziele, im unbegrenzten, ja so-

gar ideologisch geforderten Wirtschaftswachstum.“ 

Er fragt, „ob von uns allen eine grundsätzliche Ver-

weigerung gefordert ist, eine radikale Abwendung 

von der konsumtiv-technokratischen zu einer aske-

tischen Kultur.“ Die christliche Nächstenliebe kann 

und muss jeden einzelnen von uns im Kolping-

werk antreiben, kreativ und phan tasievoll an einer 

gerechten Welt mitzuarbeiten. Adolph Kolping 

schreibt uns dazu Folgendes ins Stammbuch: 

Die weltweiten 
 Finanzströme geraten 
außer Kontrolle.

„Die wahre christliche Liebe 

muss aufs Neue die Welt erobern, 

der Wahr heit den Weg bahnen, 

sich selber wieder verständ lich 

machen, die Herzen gewinnen, 

dann werden die Köpfe 

von selber klarer.“ Adolph Kolping
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Seit Generationen
pflücken sie die Blät-
ter für das britische
Nationalgetränk Tee;
doch ihre Kinder
haben kaum eine
Chance,Englisch zu
lernen: In Sri Lanka
sind die tamilischen
Plantagenarbeiter
Menschen zweiter
Klasse.

Staatenlos im eigenen Land
Kolping Sri Lanka setzt sich für tamilische Plantagenarbeiter ein

Von Martin J. Rüber

Die Teepflückerin Ponnamal hat es in

ihrem Leben nie leicht gehabt. Die

verwitwete Mutter von vier Kin-

dern lebt auf einer der vielen Teeplantagen im

Hochland Sri Lankas. Ihr Weg war von Kind-

heit an vorgezeichnet, denn sie ist Tamilin. Im

19. Jahrhundert und noch unter britischer

Herrschaft wurden unzählige Menschen

tamilischer Abstammung aus Südindien nach

Sri Lanka gebracht, wo sie als billige Arbeits-

kräfte auf den Tee- und Kautschukplantagen

gebraucht wurden. Heute leben ihre Nachfah-

ren auf den Plantagen. Die allgemeine Infra-

struktur, die medizinische Versorgung und die

schulische Bildung sind unzureichend, denn

Staat und Plantagenbesitzer zeigen nur wenig

Interesse daran, die eklatanten Missstände zu

beheben. Da viele Tamilen nicht einmal die

srilankische Staatsbürgerschaft erhalten

haben, gelten sie als Staatenlose im eigenen

Land.

Seit Mitte der 90er Jahre arbeitet das Kol-

pingwerk Sri Lanka schwerpunktmäßig mit

diesen Menschen. Ein wichtiges Projekt sind

die schulbegleitenden Kolping-Abendklassen,

die eigens für Kinder und Jugendliche ab fünf

Jahren von auf Plantagen ansässigen Famili-

en konzipiert wurden.

Hier erhalten junge Menschen eine ortsna-

he Grundbildung, die wegen der weiten Wege

und fehlenden Transportmöglichkeiten nicht

die Möglichkeit haben, die staatlichen Ange-

bote in der Stadt wahrzunehmen. Die Fami-

lien haben aufgrund ihrer ökonomischen

Situation und ihres sozialen Status keine

Chance, ihre Kinder auf bessere Schulen zu

schicken. Der ergänzende Unterricht, vor

allem in Englisch, bietet den Kindern die

Möglichkeit, außerhalb der Plantage einen

Beruf zu erlernen, und so der Armut zu ent-

fliehen.

Mit den Kindern
kommen auch die Eltern
Doch es geht nicht nur um die Kinder: Das

Kolpingwerk Sri Lanka legt Wert darauf, dass

die Eltern nach Möglichkeit ihre Kinder zu

den Abendklassen begleiten. Sie sollen die

Gelegenheit nutzen, um sich in kleinen Grup-

pen auszutauschen. So erhalten die Mitarbei-

ter des Kolpingwerkes über die Kinder

Zugang zu den Familien, bauen gegenseitiges

Vertrauen auf, erfahren mehr über die sozia-

len und beruflichen Hintergründe und gewin-

nen sie für weitere Bildungsseminare.

Die Schulkassen stehen für Mädchen und

Jungen unabhängig von ihrer Religionszuge-

hörigkeit offen. So kann Ponnamals elfjähri-

ge Tochter Sasikala  mit ihrer besten Freundin

Paritha, einer Hindu, zusammen lernen. Das

ist keine Selbstverständlichkeit im vom Bür-

gerkrieg zerrissenen Sri Lanka. Für das Kol-

pingwerk Sri Lanka ist es ein Stück praktizier-

ten interreligiösen Dialogs.

Kolping in Sri Lanka

Das Kolpingwerk in Sri Lanka zählt zurzeit 50 Kolpingsfa-
milien mit 740 Mitgliedern (davon 427 Frauen).Die Grup-
pen verteilen sich auf das Zentrum des Landes (Ratnapura,
Kandy), auf den Norden (Mannar) und Osten (Trincoma-
lee, Batticaloa, Ampara) der Insel. Seit den 80er Jahren
kämpfen die so genannten Befreiungstiger für unabhängige
Gebiete auf der Insel, vornehmlich im Norden und Osten
des Landes. Bis heute leidet das Land immer noch unter
den Folgen des schweren Tsunami Weihnachten 2004.
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Kinder in Sammelklassen, meist auf dem Fuß-

boden sitzend. Besonderer Wert wird auf den

Englischunterricht gelegt, denn die Beherr-

schung der englischen Sprache ist eine ent-

scheidende Qualifikation für den Berufsein-

stieg.

Der Bedarf ist groß, und so möchte Kolping

Sri Lanka an vier weiteren Orten Abendkur-

se in Englisch anbieten. Geplant sind drei

Abende pro Woche, jeweils zwei Stunden.

Über zwei Jahre soll der Unterricht laufen. Für

vier Lehrer, didaktisches Material und Trans-

portkosten werden pro Jahr rund 2 000 Euro

benötigt.

INTERNATIONAL
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PROJEKT DES MONATS 

Abendklassen ebnen den Weg
in eine bessere Zukunft
Auf den Plantagen von Sri Lanka 
kommt die Schule zu den Kindern

Von Martin J. Rüber

Die 15-jährige Sasikala lebt mit ihrer

verwitweten Mutter und drei

Geschwistern auf einer der zahlrei-

chen Teeplantagen Sri Lankas. Das

Leben der Teepflücker, die zumeist

tamilischer Abstammung sind, wird

bestimmt durch die schwere Arbeit,

die zudem schlecht bezahlt wird.

Nur wer eine gute Bildung hat, hat

die Chance auf ein besseres Leben.

Doch die Teepflücker haben nicht

die Mittel, um ihre Kinder auf eine

gute  Schule zu schicken.

Deshalb bietet Kolping Sri Lanka

auf inzwischen acht Plantagen

Abendklassen für die Kinder der Tee-

pflücker an. Sasikala gehört dazu:

„Eine tolle Sache, mit meiner besten

Freundin Paritha abends zur Kirche

zu kommen, um Englisch und

Mathe zu lernen. Dabei weiß ich,

dass meine Mama draußen auf mich

wartet und dass es Menschen gibt,

die sich für mich und mein späteres

berufliches Leben interessieren.“

Die Lehrkräfte sind meist Frauen,

die früher selber Plantagenkinder

waren, und als Lehrkräfte ausgebil-

det wurden. Unterrichtet werden die

Soziale Gerechtigkeit, soziale Wirt-
schaft, und das am Beispiel des Kol-
pingwerkes in Kolumbien ist Thema
der Weltweit-Sendung von Kolping
International am Montag, den 16.
Februar, von 10 bis 12 Uhr.
Auf www.domradio.de steht, wie Sie
den Sender empfangen können. Hier
finden Sie auch alle Kolping-Sendun-
gen im Archiv. kofer

Das Kolpingwerk der Dominikanischen

Republik hat in der Stadt Bonao ein Komitee

für Ökologie gegründet, dem sich verschiede-

ne Institutionen und Personen der Stadt

angeschlossen haben. Ziel ist die Information

über die Umweltzerstörung, die Eindämmung

der Verwendung von giftigen Stoffen in der

Landwirtschaft sowie die Bekanntmachung

von Methoden des organischen Landbaus.

Das Kolpingwerk will mit dieser Initiative

deutlich machen, dass sich Christen in beson-

derer Weise für die Bewahrung der Schöpfung

engagieren.

Aus dem selben Grund will Kolping Indo-

nesien in den drei Projektregionen Timor

Barat, Flores und Sumba bis Ende 2009 über

30 000 Bäume pflanzen. Angepflanzt werden

sowohl Bäume für die spätere Nutzung als

Brennholz, als auch Obstbäume und Bäume

für Bauholz. Gleichzeitig wird mit dieser Akti-

on auch das ökologische Bewusstsein in den

Kolpingsfamilien und bei den Mitgliedern

gestärkt. HT

Dominikanische Republik/Indonesien

Bewahrung der
Schöpfung

SPENDEN

Wenn Sie den Kindern auf den
Plantagen Sri Lankas helfen möch-
ten, spenden Sie bitte unter dem
Stichwort „Abendschule“ an den
Sozial- und Entwicklungshilfe des
Kolpingwerkes e.V., Pax-Bank Köln,
Kto.-Nr. 15 640 014, BLZ
370 60193. Sicher und komfortabel
spenden können Sie auch über
unsere Homepage:
www.kolping.net. Bei Fragen rund
um Spenden und Projekte:Tel.
(02 21)20701-199.
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Vietnam

Aufnahmen
508 neue Mitglieder hat Kolping Vietnam im

Dezember aufgenommen. In einem feierli-

chen Gottesdienst forderte der Bischof der

Diözese Thanh die neuen Mitglieder auf, sich

verstärkt mit der Spiritualität Adolph Kol-

pings auseinanderzusetzen. Vor der Aufnah-

me musste jedes Neumitglied eine sechsmo-

natige Probephase durchlaufen, in der es

Schulungen über Kolping besuchte und an

den Aktivitäten der Kolpingsfamilie teilnahm.

HT
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Jetzt sind wir Kolping

Die jungen Wilden der Kolpingsfamilie Saer-
beck.

Einige Monate hatten 30 Jungen und

Mädchen in Saerbeck in ihren Grup-

penstunden „Kolpingjugendluft“ geschnup-

pert. Jede Woche treffen sie sich mit ihren

Gruppenleitern. Wie viel Spaß ihnen die

Gruppenstunden machen, zeigten sie ihren

Eltern jetzt bei einem vorbereiteten Aktions-

nachmittag im Mehrgenerationenhaus. Eine

Modenschau, Kunststücke am Ball und mit

dem Cityroller begeisterten Mütter und Vä-

ter. Anschließend gab es für die „Neuen“ die

lang ersehnten Mitgliedsausweise des Kol-

pingwerkes.

Auch in anderen Kolpingsfamilien wur-

den um den Kolpinggedenktag zahlreiche

Neumitglieder aufgenommen, z. B. in Dar-

feld 21, in Schierling 20 und in Teubnitz 46.

Schon vorher, bei der Feier des 25-jährigen

Jubiläums der Kolpingsfamilie Marienstatt,

hatten sich spontan 20 Neue für eine Mit-

gliedschaft entschieden.

Grüter/GW

„Kolping hat bisher unser ganzes Leben
begleitet, und wir haben bei der Arbeit
in unser Kolpingsfamilie viel gelernt.
Der Kolpinggemeinschaft haben wir viel
zu verdanken. Übrigens haben wir uns in
der Kolpingjugend kennengelernt.
Mit unserer Zahlung des Einmalbetrages
wollen wir die zukünftige Arbeit des
Verbandes sichern. Auch hoffen wir,
viele Nachahmer zu finden, die mit
ihrem Betrag die sinnvolle Arbeit des
Verbandes unterstützen.“

Regina und Wolfgang Burgis
Kolpingsfamilie Bamberg

Ja zum Einmalbetrag!
Anstatt ihres jährlichen Mitgliedsbeitrages
können Mitglieder auch eine einmalige
Zustiftung an die Gemeinschaftsstiftung
des Kolpingwerkes zahlen. Gegen eine
Zustiftung in Höhe von 1 500 Euro er-
folgt eine unbegrenzte Beitragsfreistel-
lung. Ehepaare zahlen einmalig einen Be-
trag von 2 250 Euro.
Mit der Zustiftung an die Gemeinschafts-
stiftung Kolpingwerk Deutschland wird
ein Kapitalstock aufgebaut.Von den Kapi-
talerträgen zahlt die Stiftung stellvertre-
tend für das Mitglied an die Kolpingsfami-
lie und das Kolpingwerk einen Zuschuss.
Auch nach Austritt oder Tod des Mitglieds
erhält die Kolpingsfamilie diesen Zuschuss
in Höhe des gültigen Beitrages. Damit
wirkt der Einmalbetrag dauerhaft.

Weitere Informationen:
Kolpingwerk Deutschland, Otto M. Ja-
cobs,Tel. (0221) 20701-136, Guido
Mensger,Tel. (0221) 20701-170.

wir!
Meisterschaft
Das Kolpingwerk Deutschland führt vom

26. bis 28. Juni die 34. Deutsche Kolping-

Fußball-Meisterschaft in Rulle, Gemeinde

Wallenhorst, DV Osnabrück, durch. Ge-

spielt wird in den Gruppen Jugend (bis 19),

Damen, Herren und Alte Herren (über 32).

Teilnahmeberechtigt sind alle Mannschaf-

ten, die sich schriftlich beim Kolpingwerk,

Referat Familie/Senioren, Kolpingplatz 5-

11, 50667 Köln (Mail: michael.griffig@kol-

ping.de) anmelden. Anmeldeschluss ist der

15. Februar.
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Die nächste Ausgabe des Kolping-
magazins erscheint am 2. März 2009.

TOTENGEDENKEN

Für die Verstorbenen
unserer Gemeinschaft
feiern wir am 11. Feb-
ruar um 9 Uhr die Hei-
lige Messe in der Minori-
tenkirche in Köln.

Die Ruhe im Sterben besteht
im Bewusstsein, gut gehandelt
zu haben und (zwar) so viel
und in dem Maße, was man ge-
konnt hat. Adolph Kolping

Karlsruhe – Rettung in Sicht
des Verbandes der Kolpinghäuser werde nun

die Fortführung des Hauses möglich.

„Es gibt von allen Seiten den Wunsch, dass

es weiter geht und dass das Kolpingwerk

Deutschland und der Verband der Kolping-

häuser in diesen Prozess einge-

bunden bleiben“, erklärte Günther

Begaß vom Vorstand der Kol-

pingsfamilie Karlsruhe-Zentral.

Der ehemalige Baden-Württem-

bergische Umwelt- und Sozialmi-

nister Erwin Vetter erklärte seine

Bereitschaft, den Gesellenverein

künftig mit zu gestalten und das

Kolpinghaus zu retten. Der Bun-

desvorsitzende Thomas Dörflin-

ger sagte: „Ich freue mich über

die Bereitschaft der Kolping-Mitglieder vor

Ort, an der Rettung des Kolpinghauses mit-

zuwirken. Es ist unser Anliegen das Kolping-

haus zu erhalten, weil wir mit unseren Kol-

pingsfamilien und zahlreichen verbandlichen

Einrichtungen weiterhin flächendeckend

vertreten sein wollen.“ Wu

Die Kolpingsfamilie Karlsruhe-Zentral

hofft auf den Erhalt des Kolpinghau-

ses Karlsruhe. Berechtigt ist diese Hoffnung

seit einer Veranstaltung mit Mitgliedern der

Kolpingsfamilien Karlsruhe-Zentral und

Karlsruhe-Durlach sowie den

Vorstandsmitgliedern des Kol-

ping-Bezirksverbandes Ettlingen-

Karlsruhe. Bundessekretär Ulrich

Vollmer und der Leiter Finanzen

und Verwaltung des Bundesver-

bandes, Guido Mensger, hatten

den Kolpingmitgliedern gemein-

sam mit Guido Gröning und An-

dreas Finke vom Verband der Kol-

pinghäuser ein tragfähiges Konzept

vorgestellt. „Schwerpunkt für die

künftige Nutzung des Kolpinghauses soll das

Jugendwohnen sein“, erklärte Ulrich Vollmer.

Wichtig sei auch, dass nicht die finanzielle

sondern die personelle Situation den Träger-

verein Katholischer Gesellenverein Karlsru-

he e.V. dazu gebracht habe, das Kolpinghaus

veräußern zu wollen. Mit der Unterstützung

Erfolgreich
Die Kolping Recycling GmbH hat im ver-

gangenen Jahr insgesamt 19 250 Euro für

verschiedene Zwecke gespendet bzw. gestif-

tet. 5 000 Euro zahlte die Gesellschaft allein

an die Gemeinschaftsstiftung des Kolping-

werkes Deutschland. Die Kolping-Stiftung

im Diözesanverband (DV) Münster erhielt

1 000 Euro und die Kolping-Stiftung Würz-

burg 2 000 Euro. Eine weitere Spende zahlte

Kolping Recycling unter anderem an den

DV Münster für die Finanzierung von Fa-

milienwochenenden und -wochen.

Kolping Recycling unterstützt und berät

Gruppen bei der Sammlung von Gebraucht-

kleidung und -schuhen und stellt Sammel-

container bereit. Die Gewinne der Gesellschaft

mit Sitz in Fulda kommen der gemeinnützi-

gen Arbeit im Kolpingwerk zugute.

Sie brauchen nur eine Chance
Der Integrationsfachdienst (IFD) Pader-

born/Höxter, eine gemeinsame Tochter des

Kolping-Bildungswerkes Paderborn und der

Lebenshilfe, hilft Menschen mit Behinde-

rung bei der Stellensuche. Im vergangenen

Jahr vermittelte der IFD 50 Menschen einen

Arbeitsplatz. IFD-Geschäftsführer Dietmar

Esken sagt, dass behinderte Menschen sehr

wohl leistungsfähig seien. Man müsse ihnen

dazu nur die Gelegenheit geben. Jürgen

Kirchhoff, Geschäftsführer einer Paderbor-

ner Firma für Tiefkühlkost, hat bereits gute

Erfahrungen mit behinderten Mitarbeitern

gemacht. Außerdem begleite der IFD die Ar-

beitskräfte und kümmere sich um eine ge-

eignete Förderung.

Erwin Vetter hat
seine Hilfe zugesagt.
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Hilfe für Handwerker
Das Kolpingwerk Paraguay bildet in

insgesamt fünf staatlich anerkann-

ten Berufsbildungszentren Hand-

werker aus. Das Internationale

Kolpingwerk unterstützt jetzt das

Kolpingwerk Paraguay beim Auf-

bau von vier weiteren Bildungs-

zentren, in denen jeweils etwa  250

junge Menschen eine Berufsaus-

bildung erhalten sollen. Der

Bundesfachausschuss „Zukunft

der Arbeitswelt“ hat beschlossen,

diesem Projekt zum Erfolg zu ver-

helfen. Alle Handwerker im Kol-

pingwerk sind aufgerufen, die Pro-

jekte zu unterstützen. Spenden

können überwiesen werden an:

Sozial- und Entwicklungshilfe des

Kolpingwerkes e.V., Pax-Bank

Köln, BLZ 370 601 93, Konto-Nr.

15 64 00 14. Kennwort: 05-30 04

PAR Ausbildung. Franz Schwenger

MELDUNGEN

Waldemar Zorn verstorben
Am 16. Dezember, wenige Tage nach seinem 70. Geburtstag, ist
Waldemar Zorn in Würzburg gestorben. Der ehemalige Vorsit-
zende des Diözesanverbandes Würzburg und Verwaltungsrats-
vorsitzende der Kolping Mainfranken GmbH war bereits vor
mehreren Jahren schwer erkrankt.

34. Kolping-Wandertage in Kerpen
Am 14. und 15. März finden in Kerpen, der Geburtsstadt Adolph
Kolpings, die 34. Internationalen Kolping-Wandertage statt. In
diesem Jahr steht das Kolpingwerk Österreich im Mittelpukt
der Wandertage.
Anmeldung: Geschäftsstelle des VfL Mödrath, Johann-Sebastian-
Bach-Str 4, 50171 Kerpen-Mödrath,Tel: (0 22 37) 24 56, Mobil:
(0172) 29 33 345.

Ein Geschichtsbuch zum Jubiläum
Zu seinem 150-jährigen Jubiläum hat der Diözesanverband Pa-
derborn ein Buch mit dem Titel „In seinen Spuren durch die
Zeit“ veröffentlicht. Der Autor ist Gerd Tietz. Ausführlich wird
die Geschichte des Diözesanverbandes beschrieben. Darüber
hinaus befassen sich einzelne Kapitel unter anderem mit den in-
ternationalen Partnerschaften des Verbandes und dem sozialen
Engagement. Bestelladresse: Kolpingwerk Paderborn, Am Bus-
dorf 7, 33098 Paderborn. Preis: 9,50 Euro plus Versandkosten.

Neuer Katalog
Die Kolping-Jugendgemeinschaftsdiens-

te bieten 2009 wieder weltweit verschie-

dene Workcamps an. Vorausetzung für

die Teilnahme ist ein Mindestalter von

16 Jahren für Projekte in Europa bzw. 18

Jahren in Übersee sowie Sprachkennt-

nisse. Der neue Workcamp-Katalog

kann per E-Mail bestellt werden: jgd@kol-

ping.de oder telefonisch: (02 21) 20 701-

138.

www.info.kolping.de
Kommunikation, Datenbank

und Ideenaustausch
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AUSLAND

SÜDTIROL

Anzeigen im Kolping-
magazin bringen Erfolg!

HOCHSAUERLAND

PFALZ

SPESSART

ALLGÄU

BAYERN

BODENSEE

Nähe Bad Fredeburg, 2 gemütl. Fe-
häuser, 2–6 Pers., sep. Eingang, ruh.
Waldrandlage, Prospekt anf., Telefon
(0 29 72) 18 81.

***Haus Liesetal     entspannen, wandern & erholen

Familiär geführtes Haus, alle Zi. m. Du/WC, Tel., TV, Sauna, Solarium, Infrarotkabine,
Themenwanderwege, DSV Nordic-Walking-Park, Wellness-Massagen.

Familie Dollberg, 
Liesetal 9, 59969 Hallenberg-Liesen, 
Tel. (0 29 84) 9 21 20, Fax (0 29 84) 92 12 44, 
www.haus-liesetal.de

Nordic-W
alking-W

oche

Wander
woche

Schnup
perange

bot

Veluwe-Meer, 6-P-FH, 3 Schlafz., Ba-
dez., zus. 2. WC, www.veluwehaus.de

Das Allgäu bei
den Hörnern packen

Bolsterlang, 7 km vor Oberstdorf, gepfl. Haus,
komf. Fewo, Balkon mit Bergblick. Am Kappe-
bichl, Fam. Schmid, Tel. (0 83 26) 3 62 60,
günstige Pauschalen, www.am-kappebichl.de

Allgäu – Bodensee, komf. Fewo
mit Bergblick ab 25 € von Kolping-
bruder zu vermieten, (0 83 87)
9 51 25, www.hausmarianne.de

Unter der Zugspitze
TopHotel Bergland, Bestlage, Pauschalpreise,
Alpspitzstraße 14, 82491 Grainau/Garmisch,
T. 08841/8866, F. 1466, www.hotel-bergland.de

3 komf. Fewos, bis 18 Pers. mögl., eine
davon rollstuhlger., Tel. (0 92 02) 13 88.

www.pirkelmann.de

MÜNSTERLAND

Gästezimmer mit Frühst., von Kolping-
Mitgl., in/bei Radolfzell, ab 26 €, Tele-
fon (0 77 32) 1 02 60.

Südspessart/Main
Sehr gepfl. NR-Fewo, 2 Pers., sep. Ein-
gang, Parterre, behindertenfreundlich,
Tel. (0 93 76) 2 81, Frühbucherrabatt,

Prospekt anf., gu-hock@t-online.de

Seniorengerechte Ferien für Gruppen & Einzelreisen 2009/10
80 Betten, Hallenbad – Kegelbahn – Panoramalage – Livemusik
Anerk. Erholungsort, 90 km Wanderw. Alle Zi. Du/WC/TV, Lift, HP 36 €,
VP 40 € (Büfett), EZZ 6 €, inkl. Kurtaxe, Freipl. & Progr. (Livemusik, Reisel.,
Film/Bingo, Grillen u. m.). Beste Ausflugsmöglichkeiten, Frühbuchervorteil.

Landhotel Spessartruh, Wiesenerstraße 129, 97833 Frammersbach
Telefon (0 93 55) 74 43, Fax 73 00, Prosp. anf., www.spessartruh.de

Willkommen im Spessart Hotel Benz
Wellnessbereich mit wunderschönem Hallenbad, familiär geführt, 58
Betten, großer Busparkplatz, ideal für Ihre Gruppenreise, organisierte
Pauschalangebote. Wir legen Wert auf Qualität in allen Bereichen,
überzeugen Sie sich selbst. Telefon (0 93 94) 8 02-0, 97852 Schollbrunn, 

www.hotelbenz.de

KURORT ABANO TERME

ABANO TERME – HOTEL HARRYS’ GARDEN
100 m Abano-Zentrum – ruhige Lage – komfortable
Zimmer – große Parkanlage – 3 Thermalschwimm-
bäder insg. 700 qm. Mit verschiedenen Wassermassa-
gen, NEUE Kurabteilung im Haus, Wellness-Center.

SONDERPREISE für Kolping-Mitglieder
Preise ab Euro 58,00 Halbpension im DZ
Geöffnet: Ab 28. Februar 2009 bis Novem-

ber 2009 und ab 23. Dezember 2009
Tel. 0039/049/667011

Fax 0039/049/8668500
www.harrys.it – harrys@harrys.it

35031 ABANO TERME (Italien)
Via Marzia, 50

Wanderurlaub 
in Schenna bei Meran

Pension Hahnenkamm, 100 m von der
Taserseilbahn, Tel. +390473945872

info@pensionhahnenkamm.com
www.pensionhahnenkamm.com

Urlaub in Berchtesgaden! Komf. Fewo von
Kolpingmitgl., bis 3 Pers., wunderschöne ruhi-
ge Lage, 50 m² u. Terr., Hallenbad, NS + VS
41 € u. HS 46 € inkl., Tel. (0 86 52) 53 37.

Bad Reichenhall–Salzburg–Inzell:
Komf. Fewos ab 25 €. Tiefgarage, TV,
Bergblick, Terr., Tel. (01 71) 7 22 24 20.

OBERBAYERN

BAYERISCHER WALD

NIEDERBAYERN

Bad Füssing/Würding. 2 Schöne Fewo
je 45 qm, 2 Pers. ab 30 €, Telefon
(0 85 31) 98 01 00, Prospekt Telefon
(0 82 50) 5 36.
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AUS DEN REGIONEN

Seit einem Jahr wird das Zukunftsprojekt

„KiB“ (Kolping in Bewegung) im Kolping-

werk Diözesanverband Osnabrück umgesetzt.

Schwerpunkt dieses Projektes ist es, die

Belange der Kolpingsfamilien konkreter in

den Blick zu nehmen, die Kolpingsfamilien zu

begleiten und zu stärken. Das Projekt wird auf

drei Jahre angelegt (2008 bis 2010) und ist in

drei Projektphasen unterteilt. Es soll gelingen,

gemeinsam mit den Bezirksverbänden, mög-

lichst alle 135 Kolpingsfamilien zu begleiten.

Hierzu hat sich ein 20-köpfiges Projektteam

aus Mitgliedern von Kolpingsfamilien und

Diözesanvorstand gebildet.

Insgesamt wurden im vergangenen Jahr 42

Kolpingsfamilien in den Bezirksverbänden

Meppen, Fürstenau, Grönenberg und Graf-

schaft Bentheim begleitet. Häufig wiederkeh-

rende Anliegen und Herausforderungen

waren die Profilierung der Kolpings-

familien vor Ort, die Jugendarbeit und die

Arbeit mit Jungen Familien.

Im Jahr 2009 werden 45 Kol-

pingsfamilien in den Bezirks-

verbänden Lingen,

Freren, Bremen-

Unterweser und

Iburg durch das

KIB-Projekt in

den Blick genommen.

Christof Helming, 35 Jahre, aus

der Kolpingsfamilie Lingen-Bramsche ist

einer der 20 „KIB-Teamer“. Er hat im vergan-

genen Jahr die beiden Kolpingsfamilien

Schüttorf und Bad Bentheim jeweils drei Mal

besucht. Hier sein erster Erfahrungsbericht:

„Im Team haben wir uns auf das erste

Treffen mit dem Bezirksvorstand im

Kolpinghaus in Nordhorn vorbereitet. Nervös

war ich dann jeweils schon, als ich tatsächlich

vor der Tür des Pfarrheims in Bad Bentheim

und Schüttorf stand. Ich war also in zwei ganz

unterschiedlichen Kolpingsfamilien gelandet.

Jede mit ihren Stärken und Sorgen, mit unter-

schiedlichen Schwerpunkten und vor allem

mit ihren „Typen“ in den Vorständen. So ver-

lief auch jeweils das weitere Treffen nicht

mehr nach Schema F.

In Schüttorf haben wir uns Gedanken

gemacht, wie wir unsere Kolpingsfamilie in

fünf Jahren sehen – oder sehen wollen.Welche

Schritte sind nötig, um an dieses Ziel zu gelan-

gen? Womit wollen wir sofort anfangen?

Welche Schritte sind für 2009, 2010 usw. nötig

und möglich? In Bad Bentheim dagegen

haben wir uns das vorhandene Jahrespro-

gramm einmal aus  einem

anderen Blickwinkel angeschaut.

Von welchen Veranstaltungen kommen wir

zufrieden nach Hause? Für wen machen wir

diese Angebote? Welche Ressourcen haben wir

für neue Programmpunkte? 

Ja, es wurde konkret. Mir hat gut gefallen,

dass ehrlich und offen miteinander geredet

wurde. Auch hier zeigte sich für mich wieder,

dass das Bild der Familie für Kolping so sehr

zutreffend ist. Wir konnten in beiden Kol-

pingsfamilien konkrete Ziele formulieren.

Öffentlichkeitsarbeit und Angebote für

Familien sind als Beispiele konkret zu benen-

nen. Inzwischen ist fast ein halbes Jahr ver-

gangen, und ich durfte bereits in einem

Vorstand zu einem abschließenden Gespräch

zu Gast sein.Wir haben einen Blick zurück auf

die vorigen Treffen geworfen und festgestellt,

dass viele Aufgaben umgesetzt wurden. Wir

haben uns selber aber auch eingestehen müs-

sen, dass nicht jede geplante Änderung auch

tatsächlich der richtige Schritt war. Änderun-

gen oder gar Lösungen können nur vor Ort

gefunden und umgesetzt werden.“ 

Diözesanverband Osnabrück

Projekt „KIB – Kolping in Bewegung“ 

KIB im Überblick

Projektziele:
• Identität zum Verband stärken
• Intensivere Kommunikation im Verband
• Kolpingarbeit profilieren
• Öffentliche Wahrnehmung stärken
• Kolpingwerk als Sozialverband in den 
Blick nehmen

• Mut zur Mitgliedergewinnung stärken
• Begeisterung für Kolping wecken
• Kontakte auf allen Ebenen fördern

Projektdauer:
1. Januar 2008 bis 31. Dezember 2010

Projektbegleitung der Kolpings-
familien in den Bezirksverbänden:
2008: Grönenberg, Fürstenau, Meppen,
Bentheim
2009: Bremen-Unterweser, Iburg, Lingen,
Freren
2010: Osnabrück,Aschendorf-Ostfries-
land, Hümmling

Projektinformationen im Internet
unter www.kolping-os.de

Christof Helming

Möglichst alle 135 Kolpingsfamilien will der Verband begleiten.
Im Jahr 2008 wurden bereits 42 Kolpingsfamilien für die
Zukunft gestärkt. Jetzt geht das Projekt in die zweite Runde.
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„Ich bin in das Amt irgendwie reingerutscht“,

antwortet Clemens Kolle auf die Frage, wie er

denn Diözesanleiter der Kolpingjugend

geworden ist. Zu Beginn der Diözesan-

konferenz  der Kolpingjugend im DV Hildes-

heim im Oktober 1999 war er Mitglied im

Diözesanleitungsteam. Als sich im Laufe des

Wochenendes abzeichnete, dass keine

Kandidaten für die freien Plätze in der

Diözesanleitung zu finden waren, war er

gemeinsam mit Michaela Linkogel bereit,

Verantwortung zu übernehmen und trat zur

Wahl an. Damit konnte die Kolpingjugend

wieder zwei von vier Leitungspositionen

besetzen.

Seine „Kolpingkarriere“ begann für den

Diözesanleiter eigentlich ganz klassisch: als

Gründungsmitglied und vier Jahren lang als

Gruppenleiter der Kolpingjugend Celle.

„So in etwa wusste ich ja, was dort auf mich

zukommt, schließlich war ich ja bereits einige

Zeit im Diözesanleitungsteam. Aber dass die

Aufgaben so vielfältig sind, war mir nicht

bewusst“, so Kolle. Neben der Verantwortung

für das Jahresprogramm – darunter ein

Pfingstzeltlager für 100 Jugendliche, ein

Kinderstufenwochenende (110 Kinder) und

die Jugendleiterausbildung – gehören auch

die Vertretungsaufgaben im Vorstand und

Präsidium des Kolpingwerkes und in mehre-

ren Gremien des BDKJ zu den Aufgaben eines

Diözesanleiters, außerdem die Begleitung der

Kolpingsfamilien bei der Neugründung von

Jugendgruppen. Weiterhin müssen verschie-

denste Arbeitskreise und Vorbereitungs-

gruppen begleitet und koordiniert werden.

Fragt man Clemens Kolle, was ihn in den

neun Jahren im Amt des Diözesanleiters am

meisten beeindruckt hat, kommt er nach kur-

zem Nachdenken auf zwei wesentliche Punkte:

„Zum Einen“, so sagt er,„ist die Akzeptanz der

Jugend im Diözesanpräsidium und Diözesan-

vorstand immer groß gewesen. Im gewissen

Sinne hatte man dort einen ‚Jugendbonus‘,

was aber nicht bedeuten soll, dass wir immer

einer Meinung waren.“ 

Gerne erinnert er sich noch an heiße

Diskussionen, wenn es um die Finanzierung

der Stelle des Jugendbildungsreferenten ging

oder um die inhaltlichen Schwerpunkte des

großen Kolping Kindertages im Jahr 2002.

„Zum Anderen ist es schon erstaunlich, wie

man mit seinen Aufgaben wächst.“ Clemens

Kolle war einige Jahre einziger Diözesanleiter

im Diözesanverband Hildesheim. Auch das

Diözesanleitungsteam war nicht immer so gut

Auf der BDKJ-Diözesanversammlung erhielt Clemens Kolle (2. v. r.) beim Abschied das
Ehrenzeichen des BDKJ Hildesheim. Aus beruflichen Gründen lebt er jetzt in Südhessen.

Bei der Verabschiedung durch die
Kolpingjugend (v. l.):Clemens Kolle,Florian
König, Veronika Kaczmarczyk und
Christoph Klose.

Diözesanverband Hildesheim

Abschied von Clemens Kolle

besetzt wie derzeit.„Aber nun können wir die

Früchte unsere Arbeit ernten.“ So kommt es,

dass mit Yvonne Derigs im November 2008

eine junge neue Diözesanleiterin gewählt wer-

den konnte, und somit wieder drei von vier

Ämtern besetzt sind. „Ich verabschiede mich

mit einem guten Gefühl, denn ich weiß die

Kolpingjugend im Diözesanverband Hildes-

heim in guten Händen“, freut sich der schei-

dende Diözesanleiter Clemens Kolle.

Einen Wusch für die Zukunft hat er dann

aber doch noch: „Vieles in der Jugendarbeit

kann ehrenamtlich geleistet werden, aber

ohne hauptamtliche Unterstützung geht vie-

les nicht. Schön wäre es, wenn der Jugend-

bildungsreferent endlich eine 100-Prozent-

Stelle hätte. Das würde der Kolpingjugend

richtig gut tun!“

Clemens Kolle hätte sich gerne weiter im

Kolpingwerk Hildesheim und für die Kol-

pingjugend engagiert, aber das Referendariat

als Diplomhandelslehrer hat ihn nach

Südhessen verschlagen.„Aber wer weiß“, sagt

der junge Berufsschullehrer Kolle, „vielleicht

tauche ich irgendwann mal wieder irgendwo

in der ‚Kolpingwelt‘ auf.“ 

„Das wollen wir doch hoffen, dass du uns

nicht vergisst“, kommentiert der Hildes-

heimer Diözesanvorsitzende Andreas Bulitta

den Ausblick eines beispielhaft engagierten

und hoch motivierten Kolpingmitgliedes.

Nach drei Amtszeiten und ins-
gesamt neun Jahren scheidet
Clemens Kolle als Diözesan-
leiter der Kolpingjugend im
DV Hildesheim aus.
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Sie fahren vom 1. November bis 15.April täg-

lich auf drei Touren zwischen 17.30 Uhr und

19.30 Uhr obdachlose Menschen

von der Bahnhofsmission am

Hamburger Hauptbahn-

hof in eine Wohnunter-

kunft in der Sportallee.

Dort stehen den Obdach-

losen Schlafplätze zur Ver-

fügung.

Im letzten Jahr wurden

von 28 ehrenamtlichen,

fast alle Kolpinger, an

insgesamt 158 Tagen

1 807 Personen gefah-

ren, im Winter 2006/

2007 war es sogar 2 345

obdachlose Menschen.

Die Kosten für

die Aktion wer-

den von der

H a m b u r g e r

Sozialbehörde

getragen.

Einer der

treuen Helfer

ist Josef Nie-

rendorf. Er

transpor-

tiert Obdachlose seit zehn Jahren für

das Winternotprogramm. Durch die

Anfrage des damaligen

Bezirksvorsitzenden Heinz Wagner ist

er zu dieser Aufgabe gekommen. Er

fährt monatlich ein bis zwei Mal –

immer gemeinsam mit einem weiteren

Helfer.„Aufregend fand ich die Fahrten zu

den Wohnschiffen in Neu-

mühlen. Nachdem wir die

Obdachlosen an Bord gebracht

hatten, mussten wir im Dunkeln

im Rückwärtsgang am Kai eine

länge Strecke entlangfahren; das

war richtig gefährlich“, berichtet Josef

Nierendorf.

„Meine lustigste Fahrt hatte ich mit einer

jungen Französin. Sie wollte mit uns singen,

obwohl wir außer „Sur le pont“ und „Frère

Jacques“ keine französischen Lieder kannten.

Die haben wir dann mehrmals gesungen“.

Auf die Frage, was die Aktion für ihn

bedeutet, antwortet er: „Wenn ich meinen

Auftrag beendet habe und auf dem Heimweg

bin, ist ein Gefühl in mir, etwas Gutes getan

zu haben, außerdem sehr viel Dankbarkeit,

dass meine Kinder und ich ein gutes Zuhause

haben.“

Viele Kolpingsfamilien bereiten für sich und

ihre Gemeinde eine Kreuzwegandacht vor.

Dabei wird immer wieder nach guten Texten

und Kreuzweggestaltungen gesucht.

Regionalpräses Pfarrer Johne hat in seiner

Freizeit in jahrelanger Arbeit einen Kreuzweg

gemalt und diese Bilder auch mit Texten

unterlegt. Seit 2008 hängt dieser als Geschenk

des Urlauberseelsorgers in der barocken

Basilika des hl. Laurentius und der hl. Zdislava

in Jablonne´v.P (Tschechien). Im „Oberlau-

sitzer Kurier“ konnte man lesen: „Der

Urlauberpfarrer hat es sich zur Aufgabe

gemacht, den kulturhistorisch und kirchlich

wertvollen Bauwerken dieser „Heiligen

Straße“ (damit ist die „Via Sacra“ gemeint)

auch geistliches Leben einzuhauchen. Sein

persönlicher Beitrag sei nun die Schenkung

der Bilder von der Passion Christi.“ Die Bilder

vor Ort und in diesem Heft laden ein, das

Leiden Jesu selbst zu betrachten, die eigenen

Hände in die Bilder hinein zu denken und zu

fragen, wo

man denn

selbst steht

und was

man in der

e i g e n e n

Lebensweise

e v e n t u e l l

ändern soll-

te. Die vom

Maler ver-

f a s s t e n

Texte zu den

Bildern sol-

len eine Anregung zur Betrachtung sein und

laden zum Weiterdenken, zum Gespräch und

zum Gebet ein.

Erhältlich ist der Kreuzweg in Wort und

Bild als CD für drei Euro (plus Porto) oder als

gedrucktes Heft für 2,50 Euro (plus Porto)

beim Kolpingwerk Region Ost; Yorckstrasse

88 F; 10965 Berlin; info@kolping-ost.de.

Zum wiederholten Mal sind
Hamburger Kolpinger die tra-
gende Säule des Winternot-
progammes für obdachlose
Menschen in Hamburg.

Kolpingwerk Region Ost

Kreuzweg des Regionalpräses
TERMINE 
REGION OST:

13.bis 15.März:Gemeinschafts-
wochenende der Kolpingjugend DV
Erfurt.

14.März:Sühneandacht des
Kolpingwerkes (BV Ostthüringen) in
Weimar.

20. bis 22. März: Poltisches Bil-
dungswochenende des DV Görlitz
in Neuhausen.

27. bis 29. März: „pimp-my-school“
– Endspurt des Projektes an der
Schule am Gartenfeld in Berlin-Span-
dau.

4. April: Kleidersammlung für die
Kolpinghilfe“ des DV Erfurt.

17. bis 19. April: „Kolping und
Stasi in der ehemaligen DDR“ Bil-
dungswochenende in Taucha/OT Seh-
lis.

Nähere Informationen unter
www.kolping-ost.de, Nachfragen
unter info@kolping-ost.de.

Diözesanverband Hamburg

Winternotprogramm F
o

to
:

B
ild

er
b

o
x.

co
m

Josef 
Nierendorf
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Schon 1990 entschlossen sich alle

Kolpingsfamilien im DV Erfurt, eine

Partnerschaft und Entwicklungshilfe nach

Rumänien aufzubauen und zu pflegen. Daher

organisieren die Kolpingsfamilien jährlich

verschiedene Aktionen, um dieses Engage-

ment finanziell abzusichern. So gibt es zwei-

mal im Jahr Altkleidersammlungen. Dann

werden Hilfstransporte nach Rumänien orga-

nisiert. Zuletzt startete der 57. Transport, und

in den vergangenen 18 Jahren wurden etwa

1 000 Tonnen Hilfsgüter nach Rumänien

gebracht. Mit viel Liebe wurden außerdem

Weihnachtspäckchen auf den Weg gebracht.

An dieser Aktion beteiligen sich auch immer

die Schülerinnen und Schüler der staatlichen

Adolph-Kolping-Schule in Erfurt.

Die Eichsfelder Kolpingsfamilien zeichne-

ten sich besonders bei den Kleidersammel-

aktionen durch großes Engagement aus,

sodass bei der vergangenen Frühjahrs-

sammlung im April mit 85,9 Tonnen und bei

der Herbstsammlung

im  Oktober mit 66,6

Tonnen sehr gute

Ergebnisse erreicht

werden konnten. Ne-

ben den zwölf Kol-

pingsfamilien waren

etwa 70 Gemeinden

des Eichsfeldes an

diesen beiden Sam-

melaktionen betei-

ligt. Annette Müller

vom DV Erfurt: „Im

November beteiligten

sich 18 unserer 22

Kolpingsfamilien und etwa 25 andere Ge-

meinden an der Weihnachtspaketaktion und

sammelten 1 521 Päckchen für rumänische

Familien. An Schulen und in Kindergärten in

Erfurt, Saalfeld, Lutter, Kirchworbis und

Siemerode wurden ebenfalls Sammelaktionen

für Rumänien durchgeführt und 440 Schüler-

pakete gesammelt sowie 400 „Süße Beutel“

gepackt.“ All diese Spenden wurden von zahl-

reichen ehrenamtlichen Helfern in Heiligen-

stadt und Erfurt auf einen großen LKW gela-

den.

Annette Müller: „Von den Verantwort-

lichen unseres Partner-Regionalverbandes

Kolping Banat und unseren

Partnern in Ineu wurden die

Päckchen direkt an Familien

sowie in Krankenhäusern,

Altenheimen, Sozialstatio-

nen, Schulen und Kinder-

gärten verteilt.“

Auch der persönliche

Austausch wird regelmäßig

gepflegt. Neben Fahren von

Kolpingfreunden aus dem

Diözesanverband nach Ru-

mänien gibt es auch

Begegnungen in Deutsch-

land. So besuchte im Jahr

2007 eine Gruppe von acht

Kolpingfreunden aus dem

Banat den Diözesanverband

Erfurt. Den Gästen wurde ein abwechslungs-

reiches und interessantes Program in Erfurt,

Weimar, Eisenach, Hausen, Gernrode,

Nordhausen und Leipzig geboten.

Nachdem der Hilfsbedarf in Rumänien

etwas zurückgeht, weil die „Hilfe zur

Selbsthilfe“ greift, entstandenen seit 2006

auch Patenschaften in der Ukraine. Paten aus

dem Diözesanverband Erfurt unterstützen ein

ukrainisches Kind mit seiner Familie durch

eine Jahresspende von 120 Euro.

Nähere Informationen zu all den Projekten

können bei Annette Müller kolpinghilfe@kol-

ping-dv-erfurt.de abgefragt werden.

Solidarität über den eigenen
Tellerrand hinaus funktioniert
im Diözesanverband Erfurt
ganz besonders.

Jedes Päckchen verbreitet in Rumänien große Freude.

Sammlung von liebevoll gepackten Weihnachtspäckchen der
Erfurter Adolph-Kolping-Schule. Rechts der Schulleiter
Kolpingbruder Matthias Degenhardt.

Zeitzeugen gesucht! 

Vor 20 Jahren fiel die Mauer,weil Bürger
mutig mit einer friedlichen Revolution
den bestehenden Unterdrückungs-
apparat abgeschüttelt haben.Dieser
Widerstand und der Aufbau demokrati-
scher Strukturen waren sehr vielfältig.
Die Redaktion des Kolpingmagazins
sucht Kolpingmitglieder, die dies bewusst
miterlebt und mitgestaltet haben.Bitte
meldet Euch bei Regionalsekretär
Norbert Grellmann,Tel. 0163-5287558,
oder bei Chefredakteur Martin
Grünewald,Tel. (0221) 20 701-174.Auf
Eure Erfahrungen kommt es an!

Kolpingwerk Region Ost

Hilfe von Mensch zu Mensch
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Eine schöne Zeit
Leo Heim von der Kolpings-
familie Kaiserslautern-
Zentral erkennt im Humor
der Fastnacht viel Weisheit
und Wahrheit (Seite 16).
Auch andere Kolpingmitglieder
feiern gemeinsam Fastnacht.
Dabei sind sie nicht nur lustig
und ausgelassen; nebenbei
stärken sie so auch ihre
Gemeinschaft und stecken
andere mit ihrer Freude an.
Von einer ernsteren Tradition
erzählt der letzte Beitrag der
Regionalberichte auf Seite 17.

Diözesanverband Limburg

Am Aschermittwoch beginnt die Vorfreude

Der für Auswärtige gewöhnungsbedürf-

tige Schlachtruf „Hall die Gail“

stammt aus der Zeit, als noch Gäule (Zug-

pferde) die gestalteten Wagen durch Flörs-

heim am Main zogen. Auch heute hallt der

Ruf während der gesamten Zeit der Fast-

nacht durch den Ort und ist schon den

Kleinsten vertraut. Mit der Teilnahme am

Flörsheimer Fastnachtszug seit 1955 fördert

die Kolpingsfamilie Flörsheim den Erhalt

des Schlachtrufes und die Tradition eines der

größten Umzüge in der Gegend.

Eine weitere lange Tradition ist der Ab-

schlussmaskenball der Kolpingsfamilie. Sie

führt zurück bis in das Jahr 1927. Damals

wurde der Abschlussmaskenball am Fast-

nachtdienstag zum ersten Mal im Vereins-

heim „Schützenhof“ vom damaligen Gesel-

lenverein durchgeführt. Während des

Zweiten Weltkriegs fanden keine Masken-

bälle statt. Doch schon bald nach dem Krieg

wurde die Tradition wieder aufgenommen.

Ein weiteres Faschingsereignis im Diözesan-

verband Limburg ist die Fastnacht in Hoch-

heim am Main. Jedes Jahr erfreuen die Nar-

ren der Kolpingsfamilie Hochheim ihr

Publikum mit fünf Kappensitzungen, einem

närrischen Kindernachmittag und einer när-

rischen Party im Keller des Vereinhauses. Die

Vorbereitungen für die nächste Kampagne

unter dem Motto: „Die ganze Affenbande

lacht, bei Kolping ist jetzt Fassenacht“, laufen

bereits auf Hochtouren. Hausgemachte Fasse-

nacht ist das Anliegen der Aktiven, und viele

Mitglieder vor und hinter den Kulissen tra-

gen zum Gelingen bei.

„Klaa Paris Helau!“ schallt es fröhlich

durch die voll besetzte Turnhalle des Frank-

furter Vorortes Heddernheim, das sich zur

fünften Jahreszeit in die Fastnachtshochburg

„Klaa Paris“ verwandelt. Und dort, wo es am

Närrischsten zugeht, ist die Kolpingsfamilie

Heddernheim mittendrin. Hier geht der

Pfarrer samt Pastoralreferent in die Bütt, die

Jugendgruppe tanzt und singt Stimmungs-

lieder, die Frauen mutieren zu „Gaudi-Wei-

bern“ und die männlichen Kolpingmitglie-

der zur Gruppe „CAOS“. Und wer den

Diözesanvorsitzenden mal im kurzen Rock

als Römer oder im kanariengelben Anzug als

Musikant sehen will, der muss nach „Klaa

Paris“ zur Kolping-Sitzung. Am Fastnacht-

dienstag trifft man alle Kolpinger dann beim

Fastnachtszug wieder: entweder sie laufen

als Fußgruppe oder sie fahren auf dem selbst

gebauten Wagen mit. Wer dann noch übrig

bleibt, der macht Dienst am Weinstand oder

beim Kreppelkaffee. Aschermittwoch nach

dem Gottesdienst sind alle froh, dass die

Fastnacht vorbei ist. Doch schon am Don-

nerstag fragt sich mancher schon voller Vor-

freude: „Wie lang dauert es noch, bis wieder

Fassenacht ist“?

Nicht nur in Flörsheim stehen Kolpingmitglieder auf der Bühne. Auch in anderen Regionen
bürgt Kolping für beste Unterhaltung.
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„Ich bin bei Kolping, weil...

Adolph Kolping mit seinen Ideen und
seinem Wirken Vorbild für mein Pries-
teramt ist..

Pfarrer Michel Mvomo,
Kolpingsfamilie Wüstensachsen 

Diözesanverband Freiburg

Feiern sollen doch alle
Am Schmutzigen Donnerstag auf Besuch im Altenheim

Von Markus Essig

Bekannt ist die Bühler Fasnacht allemal.

Da gibt es die im ganzen badischen

Land gefürchteten und furchteinflößenden

Bühler Hexen. Und an den Tagen rund um

den „Schmutzigen Donnerstag“ ist in der

großen Kreisstadt schwer was los: Die Pfar-

reifasnacht, der Kinderball, der Sternlauf,

die Hemdkloncker und zum Abschluss die

Familienfasnacht der Kolpingsfamilie sind

nur einige der Höhepunkte. Alle Altersgrup-

pen in der mittelbadischen Zwetschgenme-

tropole sind so eingeladen, am närrischen

Treiben teilzuhaben.

Vor einigen Jahren sind dann die Men-

schen in Blick gekommen, die nicht mehr in

den bunt geschmückten Straßen oder den

fastnachtlich dekorierten Sälen tanzen und

schunkeln können. „Wir waren schon im-

mer an einem Donnerstag im Advent im Ve-

ronikaheim, um die alten Leute mit Kaffee

und Kuchen und ein bißchen Unterhaltung

zu erfreuen, und weil wir doch recht när-

risch sind, kam schnell die Idee auf, auch am

Schmutzigen Donnerstag ins Altenheim zu

gehen“, erzählt Ulrika Gehring von der Kol-

pingsfamilie von der Geburtsstunde des

fastnachtlichen Besuchs im Seniorenheim.

Und so machen sich auch dieses Jahr wie-

der rund zehn bunt kostümierte Kinder be-

gleitet von einigen närrisch gewandeten Er-

wachsenen auf zu den alten Menschen.

Fetzige Musik, Witze, Polonaise und Enten-

tanz fehlen genauso wenig wie gute Stim-

mung und Fasnachtsgebäck. „Auch wenn es

bei der Polonaise mit dem Rollator im Weg

gar nicht so einfach ist, die Freude in den

In der Dämmerung geht es los:Dann beteiligt sich die Kolpingsfamilie Saarburg-Beurig mit
einem aufwendig gestalteten Festwagen am Fastnachtsumzug.

Augen der alten Leute ist uns Motivation,

das jahreszeitliche Brauchtum mit denen zu

feiern, die aufgrund ihrer speziellen Lebens-

situation sonst ausgeschlossen wären.“ Und

Ulrika fügt hinzu: „Besonders hat mich letz-

tes Jahr die Reaktion des alten an Demenz

erkrankten Mannes berührt, der mit verstei-

nertem Blick dasaß, der aber mit seinen Fin-

gern auf der Tischplatte den Rhythmus der

schrägen Fasnachtsmusik mittippte.

„Menschen zum Lachen zu bringen, sie

froh und glücklich zu machen, das ist das

Schönste, was man auf der Welt ausrichten

kann.“ Dieser Satz Adolph Kolpings be-

schreibt treffend die ansteckende Motiva-

tion der Bühler Kolpingmitglieder, die sie

bewegt, auch in diesem Jahr wieder mit dem

traditionellem Fasnachtsruf „Narri, Narro“

ins Veronikaheim einzuziehen.

Diözesanverband Trier

Wenn es Abend wird
Wenn es dunkel wird in Saarburg-

Beurig, dann zieht der Fastnachts-

Umzug los. Die Kolpingsfamilie Saarburg-

Beurig beteiligt sich seit Beginn der

Fastnachtsumzüge im Jahr 2000 jeweils mit

einem Wagen und einer Fußgruppe. Der

Wagen wird von den Mitgliedern der

Sportgruppe gebaut und mit aufwendiger

Technik ausgestattet.

Die Kindergruppen mit Gruppenleitern

und Eltern beteiligen sich jeweils, dem Motto

entsprechend, als Fußgruppe. Für ihr

Piratenschiff bekam die Kolpingsfamilie 2006

den ersten Preis für den schönsten Wagen.

2004 und 2007 gab es den Preis für die schöns-

te Beleuchtung. Außerdem sind einige der

besten Büttenredner des Saarburger

Fastnachtsvereins „KG Hauruck“ aus der frü-

heren Theatergruppe der Kolpingsfamilie her-

vorgegangen.

Der Fastnachtsumzug 2009 findet am 21.

Februar um 18 Uhr statt. Der Weg führt vom

Ortsteil Beurig bis zur Stadthalle in Saarburg.
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Landesverband
Baden-Württemberg
3.3. von 17.30 bis 20 Uhr im Kolpinghaus
Stuttgart: Europa 2009 – Was bedeutet
die EU für Deutschland und das Land
Baden-Württemberg?
Mit Professor Wolfgang Reinhart, Euro-
paminister des Landes Baden-Württem-
berg, Barbara Breher,Vorsitzende des
Kolpingwerkes Europa, und Hans-Wer-
ner Carlhoff, Kultusministerium Baden-
Württemberg.
Weitere Infos: www.kolping-dvrs.de.

DV Mainz
11.2.: Regionalkonferenz der Kolpingju-
gend im Kolpinghaus Offenbach.

14.3.: Vorsitzendenkonferenz im Kolping-
haus Mainz.

19.3.:Tag der Arbeitnehmer im Rahmen
des Josefstages und 1 000 Jahre Mainzer
Dom in Mainz.

27. bis 29.3. Gruppenleiterkurs der Kol-
pingjugend

DV Speyer
19. bis 21.3.: Exerzitien mit Diözesanprä-
ses Andreas König, Frankenthal, im Exer-
zitien- und Bildungshaus Maria Rosen-
berg,Waldfischbach-Burgalben.Thema:
„Die Botschaft der Weltjugendtage“.

Diözesanverband Speyer

Frohe Botschaft und Fastnacht
Leo Heim ist überzeugt: „Das Feiern stärkt die Gemeinschaft“.

Das Kolping-K ziert die Narrenkappen des
singenden Elferrates.

Von Thomas Bettinger

Wenn andere noch an Weihnachten

denken, schreibt Leo Heim bereits

am Programm für die große Fastnachts-

Prunksitzung der Kolpingsfamilie Kaisers-

lautern-Zentral. „Die Vorbereitung für die

Sitzung muss früh beginnen“,

sagt er. Fastnacht bedeutet für ihn

Humor und Lebensfreude. Sie

will Menschen vom Alltag, den

täglichen Sorgen ablenken. Fast-

nacht heißt für den engagierten

Katholiken in Gemeinschaft zu

feiern und Frohsinn zu verbrei-

ten. „Humor ist viel Wahrheit

und Weisheit zugleich. Wer ihn

besitzt, ist trotz Armut steinreich“;

davon ist er überzeugt, und das

motiviert ihn immer wieder, die

immensen Anstrengungen einer

Prunksitzung auf sich zu nehmen. Dabei ist

Heim stets bemüht, die Kolpingfastnacht

von anderen Sitzungen unterscheidbar zu

machen. Es müsse erkennbar bleiben, dass

hier eine christliche Gemeinschaft feiert.

Heim zitiert Adolph Kolping: „Ohne

Freude kann das Menschenherz nicht sein.“

Fastnacht oder, wie man in der Westpfalz

sagt, „Fassenacht“ sei ein Stück Lebens-

freude und habe somit ihren natürlichen

Ort in der Kolpingsfamilie. Und als Christ

glaube er fest, dass Frohsinn zum Leben da-

zugehöre. Leo Heim strahlt es aus: Men-

schen zum Lachen zu bringen, ihnen Freude

zu vermitteln, ist ein gelebtes Stück Evange-

lium. Wie soll die Frohe Botschaft authen-

tisch werden, wenn die Men-

schen, die sie verkünden, nicht

von ihrer Freude geprägt sind

und sie an andere weitergeben?

„Bei all unserem Feiern verlieren

wir in unserer Kolpingsfamilie

nie den Blick für Menschen in

Not.“ Davon zeugen viele soziale

Projekte, die wir unterstützen“,

betont das langjährige Vor-

standsmitglied der Kolpings-

familie Kaiserslautern-Zentral.

Das Feiern stärke die Gemein-

schaft in der Kolpingsfamilie, Die

Fastnacht bringe Menschen in Bewegung.

Die Prunksitzung brauche immer viele Hel-

fer, die Bühne auf- und abzubauen, den Saal

zu schmücken, Büttenreden müssten ge-

schrieben werden. Auch die Zusammenar-

beit mit anderen Kolpingsfamilien und

Gruppen, der Pfarrgemeinde und Vereinen

ist wertvoll. So hat er selbst in der Vergan-

genheit viele Freunde gefunden.

Diözesanverband Fulda

Die Helau-Bank zahlt immer
Fastnachtsclub Kolping Großentaft startet Kampagne

Wir vom FCK haben von den Quere-

len der Banker die Nase gestrichen

voll und werden am 11.11. eine eigene Bank

eröffnen“, hieß es in der vorab veröffentlich-

ten Erklärung des Präsidenten Volker Krieg.

Die Bank-Eröffnung wurde daraufhin

pünktlich um 19.11 Uhr mit 11 Kanonen-

schüssen vorgenommen. Das Großentafte-

ner Kolpinghaus wurde zur ‚Helau-Bank‘

erklärt und der Elferrat ließ es sich nicht

nehmen, fleißig Aktien an das Volk zu ver-

teilen. Die Showeinlagen gaben dann einen

Vorgeschmack auf die neue Kampagne. Der

in Großentaft berühmte „singende Elferrat“

nahm die aktuelle Finanzkrise aufs Korn

und feierte den Erfolg der Helau-Bank. Der

heutige Fastnachts-Club Kolpingsfamilie

Großentaft besteht seit den 80er Jahren.

Aber schon weitaus früher gab es in der Ge-

schichte der 113-jährigen Kolpingsfamilie

immer wieder Fastnachtsaktivitäten.

Die Brauchtumspflege im Ort hat für die

Kolpingsfamilie einen hohen Stellenwert.

Der FCK hat rund 100 aktive Mitglieder, die

sich im Elferrat und in den drei Tanzgarden

engagieren.

Leo Heim.
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MELDUNGEN
DV Mainz
Die neue Homepage des Diözesan-
verbandes Mainz ist fertig und kann
im Internet unter www.kolping-
dvmainz.de besucht werden.

DV Speyer
Unter dem Leitwort „UrSprung ins
Leben“ findet am 22. und 23.August
in Kindsbach und Landstuhl der Di-
özesantag des Kolpingwerkes statt.
Als Referenten konnten gewonnen
werden: Pater Paulus Terwitte und
Schwester Teresa Zukic. Pater Paulus
spricht am Sonntag, dem 23.August,
in der Stadthalle Landstuhl zum The-
ma „UrSprung ins Leben – der Glau-
be wird Tat!“
Informationen unter www.ursprung-
insleben.de.

Diözesanverband Rottenburg-Stuttgart

Dankbar auch nach 57 Jahren
Bei einem Motorradunfall im Jahr 1951

starb damals ein Kolpingbruder aus

Zwiefalten, ein zweiter wurde lebensgefährlich

verletzt. Die damaligen Mitglieder führten

daraufhin einen Bittgang durch und verspra-

chen, diesen zu einer jährlichen Wallfahrt aus-

zugestalten. Ihre Bitten um Gesundung des

Mitglieds wurden erhört, und so ist diese

Wallfahrt zur festen Tradition geworden. Am

zweiten Adventssonntag führte sie zum 58.

Mal zur St. Ursula-Kapelle in Ensmad, in

einem abgelegen Tal nahe Ittenhausen auf der

Schwäbischen Alb. Dabei handelt es sich um

ein Kleinod bei einem landwirtschaftlichen

Gehöft, das in früherer Zeit zum Kloster

Zwiefalten gehörte und schon damals ein

Wallfahrtsort war. Nach der Klosterauflösung

1802 waren die Wallfahrten in Vergessenheit

geraten. Aber auch durch die Initiative der

Kolpingsfamilie Zwiefalten lebten die

Wallfahrten und Feiern in der kleinen Kapelle

wieder auf. Bei der Wallfahrt im Dezember

gingen die Teilnehmer betend und singend

durch die verschneite Täler und Wälder über

Dürrenwaldstetten nach Ensmad. Das

Tagesthema lautete „Die Zukunft gehört Gott

Diözesanverband Mainz

Doping tut gut
Heppenheimer erzielen mit Humor Höchstleistungen

Traditionell am 11.11. gaben auch die

Fastnachter der Heppenheimer Kolpings-

familie das Startsignal für ihre neue

Kampagne. Nach dem Zwiespalt im letzten

Jahr („Halb Woihnoachts- un halb

Fastnoachtszeit, sou feiern meer bei Kolping

heit“) wollen die Kolpingfastnachter dieses

Mal das Thema Doping närrisch aufgreifen.

Nicht chemische Substanzen, Medikamente

und manipuliertes Blut sondern eine Portion

trockener Humor, Urwüchsigkeit, Komik,

schauspielerisches Talent und tänzerische

Fähigkeiten der Kolping-Aktiven sollen die

Besucher der Sitzungen „high“ werden lassen

und die Büttenasse selbst zu Spitzenleistungen

beflügeln. Auf alle Fälle soll das Publikum

zum Abschalten in manchmal düsterer Zeit

hingeführt werden, nach der Devise „Humor

ist, wenn man trotzdem lacht!“ Schlagfertig,

ungeniert und ohne Rücksicht auf große

Namen soll so mancher und manches wieder

auf die Schippe genommen werden. Mit den

Turbulenzen nach der Hessenwahl, der Wahl

des neuen amerikanischen Präsidenten, der

Bankenkrise und größeren und kleineren

Affären der „High Society“ gab und gibt es

Stoff in Hülle und Fülle. Neben Büttenreden

tragen Gruppenauftritte und Balletttanz zur

Auflockerung bei. Die Sitzungen der

Kolpingsfamilie finden am Samstag, dem 7.

und 14. Februar 2009 im Vereinshaus, dem

„Kupferkessel“ in Heppenheim statt.

und den Mutigen“. Adolph Kolping hatte diese

Formulierung, diese Prognose 1861 einem

Reichstagsabgeordenten gegenüber ausge-

sprochen. Dies wurde auf der Wallfahrt aufge-

arbeitet. Die Kolpingsfamilie wurde als

Gemeinschaft mit Zukunft dargestellt.

Während des Gottesdienstes mit dem geistli-

chen Begleiter der Kolpingjugend,

Pastoralreferent Clemens Dietz, wurden neue

Mitglieder aufgenommen. Bei der Kollekte

spendeten die Teilnehmer 1 600 Euro, wovon

ein Teil an den Diözesanverband für Projekte

in Paraguay überwiesen wird.

Seit 1951 hält sich die Kolpingsfamilie Zwiefalten an ihr Gelübde und begibt sich auf die Wallfahrt nach Ensmad.
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KESS erziehen
Dies ist ein Konzept der Arbeitsgemein-

schaft Katholischer Familienbildung.

KESS-Erziehen ist ein lebensnaher Erzie-

hungskurs für Eltern mit Kindern ab zwei

Jahren. Er umfasst fünf Einheiten. Für die

Ausbildung zur KESS-Elterntrainerin wird

keine pädagogische Ausbildung vorausgesetzt.

Wer mehr dazu wissen will, findet Informa-

tionen unter www.kess-erziehen.de.

Ansprechpartnerinnen sind Barbara Hartl

und Irmi Bergmeier; IrmiBergmeier @kol-

ping-dv-muenchen.de.

FamilienTeam
Das Konzept wurde von Johanna Graf an der

Ludwig-Maximilians-Universität München

entwickelt. Auf praktische Weise soll in einem

vier bis acht Einheiten umfassenden Kurs die

Erziehungskompetenz von Müttern und

Vätern gestärkt werden. FamilienTeam wurde

für Eltern von Kindergarten- und Grund-

schulkindern entwickelt. Die Inhalte sind

auch auf den beruflichen Alltag, die Partner-

schaft oder die Zeit mit pubertierenden

Kindern übertragbar. Voraussetzung für die

Regional…
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Diözesanverband München und Freising

Starke Eltern und Kinder
Kolping engagiert sich für die Unterstützung von Eltern bei der Kindeserziehung

Elternkurse zur Stärkung der Erziehungs-

kompetenz von Müttern und Vätern

werden immer gefragter. Viele Eltern suchen

Anregungen, um Herausforderungen in der

Familie humorvoll und gelassen bestehen zu

können und außerdem noch Zeit für sich und

die Partnerschaft zu finden.

Haupt- und ehrenamtliche Mitarbeiter aus

den Diözesanverbänden sowie Mitarbeiter in

der Familienarbeit haben zusammen mit

Michael Griffig (Referat Familie und

Senioren) verschiedene Modelle bewertet. Sie

haben überprüft, ob diese Modelle umsetzbar

sind und das christliche Menschenbild

berücksichtigen. Drei Konzepte werden für

die Familienarbeit im Kolpingwerk empfoh-

len. Für die Umsetzung steht jeweils ein aus-

gebildeter Trainer als Ansprechpartner zur

Verfügung.

Alle drei Konzepte wurden auf der Basis des

christlichen Menschenbildes entwickelt. Sie

sollen die Eltern über ihre Aufgaben informie-

ren und damit eine positive Entwicklung der

Eltern-Kind-Beziehung fördern. Alle Kurse

sind auch für allein erziehende Mütter und

Väter zu empfehlen.

Gelassenheit in der Erziehung

Kolping möchte Eltern bei der Erziehung ihrer
Kinder nicht allein lassen.Mit Humor und in aller
Ruhe erzieht es sich leichter.Verschiedene
Konzepte bieten Eltern Unterstützung,damit nicht
nur die Kinder stark werden, sondern auch die
Eltern stark bleiben.

Eltern bei einem Kurs zur Erziehungsunterstützung.

Ausbildung zum FamilienTeam-Trainer ist

eine pädagogischer Beruf. Weitere Informa-

tionen dazu finden Sie im Internet unter

www.familienteam.org.

Ansprechpartnerin ist Alexandra Schreiner

Hirsch, E-Mail: familienreferentin@kolping-

dv-muenchen.de.

Starke Eltern – starke Kinder
Dies ist ein Konzept des Kinderschutzbundes,

welches bundesweit für Eltern mit Kindern in

jedem Alter angeboten wird und zwölf

Einheiten umfasst. Ansprechpartner im

Kolpingwerk ist Martin Weimer, E-Mail:

familienbildung@kolping-paderborn.de.

KONTAKTINFO

Wenn Sie als Kolpingsfamilie im
Diözesanverband München und
Freising einen Elternkurs anbieten
möchten, helfen wir Ihnen gerne.
Informationen unter Tel./Fax (0 80
92) 25 66 58, E-Mail: familienreferen-
tin@kolping-dv-münchen.de.
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Barbara Hartl, Diplom-Religionsspäda-

gogin, ist Mutter von drei Kindern und

ehrenamtliche Mitarbeiterin im Familien-

forum des Diözesanverbandes München und

Freising. Familienreferentin Alexandra

Schreiner-Hirsch sprach mit ihr über ihre

Erfahrungen.

Wie lange bist du schon bei Kolping
dabei? 

Barbara: Ich bin seit 25 Jahren Kolping-

mitglied.

Wie bist du zum Familienforum gekom-
men?

Barbara: Früher war ich aktiv in der

Kolpingjugend, dann kam die Familienzeit.

Damit war eine lange Pause in Sachen

Kolping verbunden. Irgendwann habe ich

beschlossen, diesen Kontakt wieder aufleben

zu lassen und habe an einer Mutter-Kind-

Woche in Teisendorf teilgenommen. Geleitet

hat diese Woche Elisabeth Maier, die ehren-

amtlich im Familienforum des Diözesanver-

bandes mitarbeitet. Sie war es auch, die mich

gefragt hat, ob ich denn nicht Lust hätte, beim

Familienforum mitzumachen.

Weil ich mit meiner beruflichen Tätigkeit

als Lehrerin und meinen Kindern aber

zunächst keine Möglichkeit für ein weiteres

Engagement hatte, hat zuerst mein Mann, der

auch ein ehemals aktiver Kolpingjugendlicher

ist, im Familienforum mitgearbeitet.

ses eine Kind bestmöglich erziehen und för-

dern zu wollen. Außerdem gibt es kein ver-

bindliches Erziehungsmodell mehr, so wie es

früher meist gesellschaftlich vorgegeben war.

So haben Eltern die Freiheit, die eigenen

Kinder so erziehen, wie sie es für richtig hal-

ten; gleichzeitig müssen sie aber das eigene

Modell, die eigenen Wertvorstellungen selbst

entwickeln und anwenden.

Auch die Schule hat heute einen anderen

Stellenwert als früher. Eltern haben höhere

Ansprüche. Der Druck ist größer, dass aus den

Kindern etwas wird. Auch das partnerschaft-

liche Erziehungsmodell, das Kindern ein

Mitspracherecht einräumt, fordert die Eltern

mehr in ihrer Sozialkompetenz, und sie

möchten sich dafür wappnen.

Neue Familienmodelle, wie Patchwork-

Familien und Ein-Elternteil-Familien bieten

neue Herausforderungen im Erziehungsalltag

und verlangen eine bewusste Auseinanderset-

zung damit.

Wenn nun eine Kolpingsfamilie einen
KESS-Elternkurs anbieten möchte, wie
funktioniert das?

Barbara: Ganz einfach. Sie kann sich an

Irmi Bergmeier oder mich wenden, unsere

Adressen stehen auf den Seiten des Diözesan-

verbandes im Internet unter www.kolping-

dv-muenchen.de, Stichwort: Familienforum,

Elternkurse.

Dann können wir ganz individuell Termin,

Ort, Ablauf und alles andere besprechen.

Sie können sich natürlich auch zuerst an

das Diözesanbüro oder an die Familienrefe-

rentin wenden. Dann werden sie an uns wei-

tergeleitet.

Vielen Dank für dieses Interview, Barbara,
und viel Erfolg bei den Kursen!

2007 habe ich dann beruflich und privat so

viel Luft gehabt, dass ich wieder aktiv in die

ehrenamtliche Familienarbeit bei Kolping

eingestiegen bin.

Was hat dich dann bewogen, die Ausbil-
dung zur KESS-Trainerin zu machen?

Barbara: Als Erzieherin und Lehrerin habe

ich immer Interesse an Fort- und Weiterbil-

dungsangeboten für meine Berufsgruppe.

Denn die Kursinhalte kann ich sehr gut in

meinem Beruf als Lehrerin anwenden – und

auch privat für meine eigene Familie.

Das Angebot des Diözesanverbandes, die

Ausbildung zur KESS-Trainerin zu unterstüt-

zen, hat dann natürlich sein Übriges getan,

sodass ich trotz der zeitlichen Belastung die-

sen Schritt gewagt habe.

Wie beurteilst du den Inhalt der Ausbil-
dung?

Barbara: Das Programm ist sehr gut, weil

die wesentlichen Bereiche der Kindererzieh-

ung sehr kompakt zusammengestellt wurden

und die meines Erachtens wichtigsten

Grundbegriffe der Erziehung enthalten sind.

Die Inhalte sind sofort praktisch anwendbar

und leicht in den Alltag umzusetzen. Weil der

Kurs aus nur fünf Einheiten besteht, können

idealerweise vielleicht auch beide Ehepartner

den Kurs besuchen. Die Schwerpunkte, die

mir besonders wichtig waren, sind das

Annehmen des Kindes mit seinen Bedürfnis-

sen und das Meistern von Konflikten.

Wann und wo wollt ihr das erste Mal einen
Kurs anbieten?

Barbara: In Trostberg im März 2009.

Wem kannst du den Kurs empfehlen?
Barbara: Allen Eltern, denen Ihr Kind am

Herzen liegt. Einfach allen, die mit Erziehung

etwas zu tun haben – auch beruflich.

Früher wurden die Kinder ja auch ohne
Elternkurse groß.Wozu brauchen wir diese
Angebote?

Barbara: Oh, da gibt es viele Gründe. In

den letzten zehn Jahren besuchten immer

mehr Eltern Erziehungsberatungsstellen. Die

Unsicherheit der Eltern wächst stetig, auch

aufgrund einer sich schneller wandelnden

Gesellschaft.

Ein-Kind-Familien kommen häufiger vor,

und somit haben Eltern größeren Druck, die-

Diözesanverband München und Freising

Bedürfnisse von Kindern wahrnehmen
Barbara Hartl hat eine Ausbildung zur KESS-Elterntrainerin absolviert.Über den Weg in die
Familienarbeit bei Kolping und ihre Ausbildung gibt sie in einem Interview Auskunft.

Barbara Hartl ist eine engagierte KESS-
Trainerin.
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Diözesanverband Augsburg

Geht nicht,gibt’s nicht
Matthias Stegmeir geht in den Ruhestand

Diözesanverband Augsburg

Freiwillige Bindung an Werte
Bruder Paulus Terwitte sprach am Kolping-Gedenktag über Werte in der heutigen Zeit

Der Geschäftsführer der Kolping-

Stiftung Ausgburg, Matthias Stegmeir,

geht nach 35 Dienstjahren in den Ruhestand.

Unter anderem war er zuständig für das

Kolpinghaus in Augsburg, dessen Träger die

Kolping-Stiftung ist.Aus der zum Haus gehö-

rigen Gaststätte hat Stegmeier ein beliebtes

Restaurant mit modernem Tagungsbetrieb

gemacht. Auch zwei Studentenwohnheime in

Augsburg sowie eines in Benediktbeuren lei-

tete Stegmeir.

1994 wurde der gelernte Versicherungs-

kaufmann außerdem Geschäftsführer der

Priesterseminarstiftung. Zusammen mit dem

Regens Dr. Christian Hartl lenkte er die wirt-

schaftlichen Belange der Augsburger Priester-

ausbildungsstätte.

Neue Herausforderungen für Kolping in

Augsburg kamen mit dem Fall des Eisernen

Vorhangs. So begleitete Stegmeir den Neubau

des Kolping Familienhotels in Alsópáhok in

Ungarn bis zur Einweihung im Jahr 1996 sehr

intensiv. Noch heute ist er dort Vorsitzender

des Aufsichtsrates.

1999 übernahm Stegmeir die Geschäfts-

führung des Kolpingwerkes Diözesanver-

band Augsburg. In der Verbandsarbeit wid-

mete er sich nicht nur wirtschaftlichen

Themen, sondern setzte auch inhaltliche

Maßstäbe. Ein politischer Verband zu sein, für

Familien Angebote zu machen und dabei die

geistliche Ausrichtung nicht zu verlieren,

waren ihm wichtige Anliegen. Stegmeir ist

auch politisch sehr engagiert. Seit 1984 ist er

im Kreistag seines Heimatlandkreises

Aichach-Friedberg. Als stellvertretender

Landrat hat er schon einige Erfahrungen

gemacht. So vertritt er den Landrat auf

öffentlichen Terminen und bringt sich in

Ausschüsse und Aufsichtsräte des Landkreises

ein. Diese Aufgabe wird er auch beibehalten,

wenn er in den Ruhestand geht.

Bleibt bei so vielen Tätigkeiten denn noch

Zeit für die Familie? Tatsächlich mussten

seine Angehörigen oft auf ihn verzichten, aber

die Familie ist ihm neben dem Glauben eine

Quelle der Kraft. Soweit es sich vermeiden

lässt, legt er keinen Termin auf den Sonntag.

Sowohl der Gottesdienstbesuch als auch die

Begegnung und Zeit mit der Familie sind ihm

an diesem Tag sehr wichtig.

Zum Kolping-Gedenktag am 4. Dezember

versammelten sich 140 Menschen aus

Kirche, Politik, Handwerkskammer und

Kolpingsfamilien in Ausgburg. Nach einer

gemeinsamen Messfeier sprach der aus den

Medien bekannte Kapuzinerpater Bruder

Paulus Terwitte über das Thema Werte.

aus. Einfach mal weg zu sein, bedeute für viele

Freiheit. Dieses Menschenbild sagt, laut

Bruder Paulus, dass man sich an nichts mehr

halten muss, sondern sich am Begehren und

am Geldbeutel ausrichten kann. Die Konse-

quenz daraus sei es, dass nicht nur der Kirche,

sondern auch der Demokratie das Personal

ausgehe.

„Der Blick auf Besseres verstellt den Blick

auf das Jetzt und verhindert, dass wir uns voll

und ganz geben“, sagt Bruder Paulus. Die

Menschen würden ihr Leben nicht leben wol-

len, sondern flüchteten sich in Drogen und

den Alkohol.

In dem Sprichwort „Jeder ist seines Glückes

Schmied“ komme eine heute weit verbreitete

Haltung zum Ausdruck.„Der Mensch ist zum

besseren Pferd geworden, das funktionieren

muss“, sagt der Pater und etwas überspitzt

fährt er fort: „Alle Aufgeklärten dürfen gerne

vom Affen abstammen. Ich nicht!“ 

Laut Bruder Paulus unterscheiden sich die

Menschen von den Tieren durch das Anneh-

men von Werten. Der Haken an Werten sei

nur, dass die Menschen sich freiwillig an sie

binden müssten.

„Tugendhafte Menschen sind doch lang-

weilig“, fasste Bruder Paulus die Meinung der

heutigen Gesellschaft zusammen. Wenn sich

jemand heute auf etwas festlege, werde das als

negativ gesehen. Wie Bruder Paulus sagte,

drückt der Bestseller von Hape Kerkeling „Ich

bin dann mal weg“ den Zeitgeist von heute

Bruder Paulus im Gespräch mit dem Diözesanvorsitzenden Michael Popfinger.
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Diözesanverband Würzburg

Gewählt und geehrt
Rudolf Fuchs wird Verwaltungsvorsitzender – Bundesverdienstkreuz für Ernst Joßberger

Diözesanverband Eichstätt

Was kosten Kartoffeln?
Frauenkurse beim Kolping-Bildungswerk

Von Peter Langer

Rudolf Fuchs ist neuer Verwaltungsratsvor-

sitzender der Kolping-Mainfranken GmbH.

Im November wählten die Vertreter und

Vertreterinnen des Kolpingwerk Würzburg

e.V. den Vorstandsvorsitzenden der Sparkasse

Mainfranken Würzburg einstimmig in sein

neues Ehrenamt. „Ich

bin sehr geehrt, damit

in die Fußstapfen von

Waldemar Zorn treten

zu dürfen“, sagte Fuchs

nach seiner Wahl.

Ex-Landrat Walde-

mar Zorn, der fast zwölf

Jahre lang Vorsitzender

von Kolping-Mainfran-

ken war, hatte Fuchs als

seinen Nachfolger selbst

vorgeschlagen.Der neue Vorsitzende, den

schon im jugendlichen Alter die Lehren

Adolph Kolpings beeindruckt hatten, bekam

einen ersten Eindruck von der Bedeutung sei-

ner neuen ehrenamtlichen Aufgabe: Insge-

samt 10 000 Mitglieder sind in 114 Kolpings-

familien aktiv, und Fuchs muss nun 320

Mitarbeiter leiten.

„Ich werde versuchen, die großen Spuren,

die Waldemar Zorn bei Kolping hinterlassen

hat, möglichst gut auszufüllen“, sagte er.

Geehrt
Ernst Joßberger – seit 2000 Diözesanvorsit-

zender des Kolpingwerks Diözesanverband

Würzburg – hat das Bundesverdienstkreuz

verliehen bekommen. Joßberger war seit sei-

ner Jugend verbandlich und kommunal enga-

giert. Seine ehrenamtlichen Verdienste wur-

den nun honoriert. Bei Kolping hat er sich in

IM INTERNET

Weitere Informationen über die
Diözesanverbände und Termine fin-
den Sie im Internet:

DV Bamberg: www.kolpingwerk-
bamberg.de

DV München und Freising:
www.kolping-dv-muenchen.de

DV Passau:
www.kolping-dv-passau.de

DV Augsburg:
www.kolping-augsburg.de

DV Eichstätt:
www.bistum-eichstaett.de/kolping

DV Regensburg:
www.kolping-regensburg.de

DV Würzburg:
www.kolpingwerk-mainfranken.de

Die Lehrkräfte in den Frauenkursen, die

das Kolping-Bildungswerk im Auftrag

des Bundesamtes für Migration und

Flüchtlinge durchführt, haben keine Mühen

gescheut: Die Teilnehmerinnen stehen vor

einer riesigen Auswahl an Gebrauchsartikeln

des täglichen Lebens und führen Gespräche

rund um das Thema Einkaufen. Ruth

Nentwich und Alexandra Fülling üben mit

den türkischen Frauen Maßeinheiten,

Verpackungsgrößen und Qualitätsmerkmale

von Waren ein. Zur Verfügung steht ihnen

dafür der „mobile Supermarkt“ des Kolping-

Bildungszentrums Roth.

So ist das Herantasten an die deutsche

Sprache mit sehr praktischen Beispielen mög-

lich. Gelingt eine Frage oder Antwort nicht

ganz, begleiten es die Frauen mit einem

Lachen und setzen neu an. Der stressfreie

Rahmen der Frauenkurse, die eine Vorstufe

der eigentlichen Integrationskurse sind, soll

die Frauen ermutigen, sich weitere Sprach-

kenntnisse anzueignen und somit die Integra-

tion in das gesellschaftliche Leben fördern.

Nicht nur im Seminar lernen die Kursteil-

nehmerinnen die deutsche Sprache, sondern

gemeinsam erkundschaften sie auch

Eichstätter Einrichtungen.

besonderer Weise als Diözesanleiter der

Kolpingjugend z. B. mit seinem Einsatz für die

Schulungsarbeit junger Gruppenleiter, für die

langjährige internationale Verbindung mit

Burkina Faso, für seine

eigene Kolpingsfamilie

Güntersleben und seit

2000 als Diözesanvor-

sitzender verdient ge-

macht.

Seine konstruktive

Art und Weise, Aufga-

ben zu erkennen, zu

beurteilen und ihnen

entsprechend zu han-

deln, aber auch seine

herausragenden Fähig-

keiten, verschiedene Interessen zu bündeln,

haben ihn hohe Anerkennung erwerben las-

sen.

Der neue Verwal-
tungsratsvorsitz-
ende Rudolf Fuchs.

Ernst Joßberger
(links) wurde ge-
ehrt.
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